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Echo des Wärzensturmes .
Iten hat man einer Sitzung unseres badischen

laments mit größerem Interesse entgegeuge-
wie der vom heutigen Vormittag . Weit über

renzen des Musterländchens hinaus haben die
ä
'
nge am Samstag Aufsehen hervorgerufen :

»resse hatte — siehe Leitartikel in gestriger
’
mer — den Fall ausgiebig besprväuni , die
rlichcn Abgeordneten hatten in ihren Reihen

-rt, welche Abwehrmittel die Sozialdemokratie
kurz, alle Vorbedingungen waren vorhan -

um der Sitzung das Gepräge eines großen
■ge § zu geben . Daß dies auch rein äußerlich

Ausdruck kam, daß die Tribünen überfüllt
daß Dutzende in den Gängen und auf der
vergeblich harrten , Einlaß zu finden , daß

Uhgeordnetenloge ebenfalls starken Besuch auf-
daß überhaupt wie seit langem nicht der Land¬

besetzt war , das sei hier skizziert , um das Jnter -
zu kennzeichnen, das die öffentliche Meinung

allgemein der heutigen Sitzung entgegen-

annung war also vorhanden , kan» sie zur
; Entladung ? Ja und nein ; ja in dem Sinne ,

der sozialdemokratische Redner , Genosse E i ch -
rn , kaum ein Moment übersah, das zur Ver-

Mung seines Standpunktes diente. Eindring -
wies er die Methode des Ministers , die sozial-

ratischen Abgeordneten minderer Qlmlität zu
ren, an der Hand der Verfassung als unrichtig
haltlos nach, und er hatte eine seiner wirk-

n Stellen , als er den Minister darauf fest-
te, daß er bei solchen Anlässe :» zu lachen

>»e . Herrn Schenkel verging dann das Lachen
plötzlich . Eichhorn geißelte auch mit der in

•n Fällen durchaus angebrachten Schärfe die
richeidung des Miilisters , als ob Proletarier

geringeren Begriff von der Ehre hätten , tvie
»tzleute . Daß es bei dieser Auseinandersetzung

« i Minister und Sozialdemokrat Ordnungs -
hagelte, braucht eigentlich nickt erst gesagt zu
?n . Reu war uns «irr. daß sogar die Rede-

tung . es fehle an geeigneten parlamentarischer»
en , um das Verhalten des Ministers zu kenn¬
en , unparlamentarisch sei . Genosse Eichhorn

kam nämlich auch dafür einen Ordnungsruf . Mit
ivarf dieser die Frage auf , wie er denn die

'ktung des Ministers geißeln solle, wenn die mil-
Form schon — nnf.>arlainentarisch ist . Mit

iten Worten verteidigte Eichhorn die Revo-
USII von 1848/19 und stellte als Quintessenz der
rgange des Samstag fest, daß jetzt erst recht die
utzleute und andere Beamte in der Sozialdemo -

? He die geeignetste Vertretung erblicken . Die Rede
chorns hatte tiefen Eindrrrck gemacht und ge¬

timt hatte man ihr im Plenum und auf den Tri¬
mer» gelauscht .

' Ban tvar begierig, waS der Minister darauf zu
sierr hatte. Ter aber hüllte sich zunächst in Schwei-

und ließ den Rednern der bürgerlichen Par -
den Vortritt . Rach Eichhorn folgte B e n e -

W. Er fand recht lnarme Worte zur Verteidigung
Revolution und lvar hierzu als Sobn des Kiers
edey wie kein anderer berufen . Auch ^

die Ver-
eilung der »ninisteriellen Worte vom samStag

in recht entschiedenem Tone gehalten . Und
ihin Herr Binz . Wir könnten sagen , er
wieder eine nationalliberale Rede gehalten.

>wäre vielleicht die richtigste Zensur . Aber »vir
er» dock, den» Bedauern Ausdruck geben , daß der

/ rer der Natiorralliberalen fast nieinals eine rück¬
feste Rede hält . Es ist das ewige einerseits —
rerseits, das man von ihin zu hören bekommt ;
rseits erkennt er die parlauientarische Tätigkeit
.Sozialdemokratie an , andererseits gab er dem
nister recht . Mit einer solchen Schaukelpolitik

man eben — keine Politik . Und so kam es,
irß die Binzsche Rede völlig ohne Eindruck blieb .

tz .Au», aber blies Zentruniswind . Und Herr Feh¬
lbach ließ ihn reckit heftig wehen und alle

Elfte seiner Rhetorik — und er verfügt über eine
erkleckliche Anzahl spielen. Es flang wie

sdenfrcude, daß die Regierurig an den Äozial-
okraten „so etwas erlebe"

: wenn wir , das Zen-
Mm, so etwas täten ? ! Aber beileibe, das tun wir

wir sind ja jetzt die staatscrhaltende Zen-
wmspartei . Und dann begann ein Raushauen des

-ffiiBiftfr » . daß dieser nachher im Rainen der Großh.
' Wieruug dem Chef der ehemaligen Volkspartei
Dl alleruntcrtänigsten Dailk zu Füßen legte,
/ endlich der Minister ? Die Spannung »vuchs,

wird er zu sagen haben? Ach , er hatte lvenig
sagen . Er berief sich auf die Herren Fehrenbach

7^ Binz , schränkte seine Verurteilung über die Re¬
flation von 1848/49 etwas ein, u>n desto schärfer

>Men die 49er Militärrevolte vorzugchen, tvieder-
seine Bemerkungen über die Schutzleute in

? vas anderer Form u»»d erklärte sich sogar für
jjtten - Freiheitsfreund l Herr Schenkel , der das
^ wstanzer Verbot erlassen , der die Karlsruher
^ mutzlente in die Volksverfainmlungcn komman -
Kerte , Herr SchenkK , der keine Gelegenheit vor-
^ rgchen läßt , um seinem Haß gegen die Sozial -
Wlokratie die Zügel schießen zu lassen , ein solcher
Minister ein Frcihcitssreund — das ist ein starker

,
*lwak. Ueber die Begriffe , die Herr Schenkel über
«Lv oletarier und Nichtproletarier hat , ein
Übermal . Herr Schenkel schloß mit einer Selbst-
Mdfehlung als Freiheitsminister ! Das illustriert

M und seine Rede. Sie war schwach , sehr schwach ;^ r wnst so schlagfertige Herr Schenkel war anschei-
von allen seinen guten Geistern verlassen .

1 Uhr war die Sitzung zu Ende ; sie hatte
den stürmischen Verlauf genommen, den viele

erwartet : trotz alledem können Ueberraschungen noch
kommen , da »norgen die Debatte fortgesetzt wird .
Für die sozialdemokratische Fraktion spricht Gen.
L e h in a n n.

*

(47. Sitzung.)
Karlsruhe . 20. März.

Präsident WilckenS eröffnet um 9 Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch: Minister Schenkel und Re-

gierungS-Äommissäre .
Spezialberatung de » Budgets des Mini¬

steriums des Innern .
Abg . Eichhorn (Soz .) :

Der Herr Minister hat am vergangenen Sams¬
tag Regierungsgrundsätze aufgestellt, die aufs aller¬
schärfste und nachdrücklichste zurückgewiesen werden
müssen . Und in der Zurückweisung dieser Grund¬
sätze sollten sich alle Seiten des Hauses zusammen¬
finden. Das Verhalten des Herrn Ministers war in
dem einen Falle , in de»n es sich um seine Stellung¬
nahme handelte gegenüber Schutzleuten und unteren
Beaniten, die sich mit ihren Beschwerden an Sozial¬
demokraten wandten, direkt verfassungs¬
widrig : und in dem anderen Fall , der sich mit
der Deckung des Polizeidirektors Schäfer in Mann¬
heim beschäffigte , zeugte das Verhalten von einer so
»nandarinen haften U eb e rz e u g u n g ,
daß nur .

Präsident Dr . Wilckens : Ich kann diesen Aus¬
druck nicht Anlassen . Ich »miß ihn mit der größten
Entschiedenheit rügen . Sie dürfen in dieser Weise
im hohen Hause mit bezng ans den Herrn Minister
nicht sprechen.

Abg . Eichhorn (fortfahrend ) : T-as Verhalten des
Herrn Ministers war jedenfalls ein solches, daß es
nur schwer niit einer konstitutionellen StaatSein -
richtnng in Einklang zu bringen ist . Von „geinäßig-
tem Liberalismus " und von „geinäßigtem Fort¬
schritt "

, den der Minister vorgibt , ist in seiner Re¬
gierung . in seinen Taten gar nichts inehr zu sehen
und zu finden.

Ich habe die Ueberzeugung, daß die Kammer zuiri
guten Teil sich täuschen läßt durch diese Reden von
dem liberalen und gemäßigten Fortschritt , die dem
Herrn Minister so leicht auf der Z»»nge sitzen . Seine
huliiorislisch satirische Art und Weise , zu sprechen,
hat nach und nach die Kannner tatsächlich eingelullt
und eine scharfe Beurteilung seiner Taten verhin¬
dert . Ich finde aber, es wird endlich Zeit , daß wir
ans der Karnevalstirnmung herauskounnen und uns
darüber klar Nerden , in ivelcher Weife — ich kann
mich parlamentarisch , ohne daß ich niich wieder der
Gefahr des Ordnungsrufes aussede, kau »»» ausspre -
chen - imvelcher Weise der Herr Minister den Land¬
tag und die Volksrcchte im allgemeinen zu behan¬
deln wagt.

Ich erinnere Sie nur an den Vorgang mit dem
Polizeidir . Schäfer in Mannheim . Von allen Seiten
war inan in der Verurteilung der Handlungs¬
weise des Polizeidirektors Schäfer nachgerade einig ;
nicht bloß von sozialdemokratischer Seite , von libe¬
raler Seite innerhalb und außerhalb des Hauses,
von demokratischer Seite ist auf das schärffte sein
Verhalten verurteilt »vorden, und die Herren vom
Zentrum l-aben ihn »venigstens nicht direkt vertei¬
digt . Und da kommt der Herr Minister des In¬
nern und erklärt :

„Ich kann also , nachdem ich gestern die »veitereu
Beschwerden gehört habe , keineswegs zugeben,daß
das richtig ist , was der Herr Abg . Frank gesagt
hat , es sei der letzte Funke des Vertrauens gegen¬
über dem Herrn Polizeidirektor erloschen, oder
tvas der Herr Abg . Heiniburger heute anführte ,
Herr Schäfer sei , nachdem diese Verhandlungen
hier stattgefunden haben , gerichtet , und es bestehe
gar keine Hoffnung mehr, ihn zu retten . Gerichtet
ist er nicht , und gerettet wird er gewiß noch Wer¬
der ». Große Heiterkeit."
Sie sehen, tvie diese humoristische Wendung in

der Rede des Herrn Ministers über die Tragweite
seiner Worte hinwegtäuscht. In einem Falle , wo
der Landtag ein einmütiges Verdikt über einen Be
amten fällt , ihn verurteilt , da stellt sich der Herr
Minister hin und erklärt : Gerichtet ist er nicht »»nd
gerettet tvird er noch werden ; von ihin selbst, von
dein Herrn Minister wird er gedeckt tverden ! Er
wagt es , der Anschauung der Mehrheit des Land¬
tags nicht nur zu trotzen , ihr höhnisch ins Gesicht
zu sagen . . . .

Präsident Dr . Wilckens (unterbrechend) : Ich
muß dieser» Ausdruck auf das entschiedenste rügen
und muß überhaupt den Redner bitten , gemäßigt
zu sprechen. Sie körinen sachlich noch so scharf reden,
dagegen habe ich nichts einzntvenden, Sie müssen
aber »venigstens die parlamentarischen Formen ein-
halten, ' und Sie dürfen den» Herrn Minister nicht
vorwerfen, daß er dem Haus in einem bestimmten
Fall höhnisch begegnet sei .

Abg . Eichhorn (fortfahrend ) : Ich beinühe mich
selbstverständlich , so gemäßigt als »nöglich zu spre¬
chen , aber inan muß einmal frei von der Leber weg
seine Meinung über ein solches Verhalten sagen.

Ich fahre fort und gestatte mir , Ihnen diesen
Satz vollends zu verlesen : „Gerichtet ist er nicht ,
sagt unter großer Heiterkeit des Hauses der Herr
Minister , und gerettet wird er noch werden. Das
kann ich Ihnen versichern . Ich werde ihn aber ret¬
ten in einer Weise , daß man gleichzeitig sagen »nuß :
So , jetzt hast du eine ordentliche Rase bekommen !
ui'd ick werde ihn nicht retten in unmittelbarem
Anschluß an die gegen ihn von vielen Seiten , natür
lich nicht in diesem Hause veranstaltete Hetze .

"

Also , der Herr Minister cs fehlt mir wieder
das parlamentarische Wort , das ich gebrauchen
»nöchte — mißachtet die Meinung des Hauses und
erklärt , er tverde nickt tun . tvas hier als allgemeiner
Wunsch des Hauses zum Ausdruck kommt, es falle
jhm nicht ein, im Anschluß an diese sogenannte Hetze

gegen den Polizeidirektor — die Hetze bestand in
sehr berechtigten Beschwerden — den Polizeidirektor
Schäfer von Mannheiin wegzunehmen.

Wäre die große Heiterkeit nicht gewesen damals ,
als der Herr Minister so auf die Rede meines
Parteifreundes Frank und des Kollegen Heim¬
burger antivortete, dann , verrnute ich, hätte der Herr
Minister nicht gewagt, am vergangenen Samstag
eine geradezu skandalöse Brüskierung . . .

Präsiderit Dr . Wilckens (unterbrechend) : Ich rufe
den Redner wegen dieser Aeußerung zur Ordnung .

Abg . Eichhorn (fortsahrend) : Ich habe nicht den
Herrn Minister gemeint . . . .

Präsident Tr . Wilckens : Sie haben gesagt, der
Herr Minister würde nicht gewagt haben, eine ge¬
radezu skandalöse Brüskierung . . . .

Abg . Eichhorn : Ich muß den Herrn Präsidenten
bitten , daß er mich ausfprechen läßt , damit er ver¬
steht , was ich habe sagen »vollen . Ich habe wörtlich
gesagt : Der Herr Minister tvürde »licht gewagt
haben, eine geradezu skandalöse Brüskierung der
Kammer , die ihr durch den Polizeidirektor Schäfer
widerfal)ren ist, hier zu verteidigen und den Poli¬
zeidirektor Schäfer noch einmal zu decken.

Präsident Dr . Wilckens : Wenn Sie den Ausdruck
„skandalöse Brüskierung " nicht auf den Herrn Mi¬
nister bezogen haben , so nehme ich den Ordnungs -
rrif zurück. Ich halte übrigens auch die Aeußerung ,
die Sie »nit bezug auf den Herrn Polizeidirektor
Schäfer getan haben, für sehr bedenklich nnd an der
äußersten Grenze der parlamentarischen Formen .

Abg . Eichhorn (sortsahrend) : Der Herr Polizei¬
direktor Schäfer hat — und darüber Helfer » auch alle
Verteidiguugsrufe des Herrn Ministers nicht hin-
tveg—ganz ztveisellos mit seinern Erlaß , den er am
vergangenen Freitag nreinein Parteifreunde Dr .
Frank zustellte und der sich gegen die Ehrung der
Standrechtsopfer in Mannheirn richtete , besagen
»vollen : Ich mache mir aus dem, was in der badi¬
schen Zlveiten Kainnrer gesagt tvird, gar nichts.
Der Herr Minister sagt, es fei eine Demonstration
auf den» Friedhof geplant gewesen, um zu verherr¬
lichen, tvas in» Jahre 1849 geschehen ist.

Es ist nicht zu verlangen, daß ein Minister nach
Art des Ministers Schenkel , der so wenig Achtung
vor den verfassungsmäßigenRechten des Volkes hat ,
wie er es am Sainstag bewiesen hat , . . .

Präsident Dr . Wilckens (unterbrechend) : Ich rufe
den Redner wegen dieser Aeußerung zur Ordnung .

Abg . Eichhorn (fortfahrend ) : Daß ein Minister
die große glorreiche Volksbewegung von 1848/49
versteht und begreift. Aber das darf inan doch »vohl
hier im sogenannten liberalen Musterstaat verlan¬
gen , daß diese Revolution nicht ge¬
schmäht wird : die Errungenschaften der Revo¬
lution von 1848/49 sind die Grundlage der heutigen
liberaler» Richtung, in der »vir uns noch befinden.
Es war keine proletarische Revolution , keine Revo¬
lution , bei der die Arbeiter sich aus dem Joch der
Lohnsklaverei befreiten, es tvar -eine bürgerliche
Revolution , in der das heufige Bürgertum , der
Liberalismus seine Rechte erkämpfte, die freilich
zum Teil von diesem Liberalismus heute wieder im

tich gelassen sind, und für die w i r heute kämpfen
rnüssen . Und da tverden nun die Standrechtsopfer
hier vom Minister in einer Weise behandelt , sür
die rnir auch wieder der parlamentarische Ausdruck
fehlt.

Präsident Dr . Wilckens (rrnterbrechend ) : Sie
sagen jetzt schon zum zweiten oder dritten Mal , daß
Ihnen der parlauientarische Ausdruck fehle . Das ist
auch eine u »gehörige Aeußerung, die ich aufs ent
schiedenste rügen muß.

Abg. Eichhorn : Herr Präsident . . . .
Präsident Dr . Wilckens : Wenn Sie erklären , daß

eine Handlungstveise, die Sie tadeln wollen, eine
solche sei , für die eine parlamentarische Bezeichnung
überhaupt nicht gefunden tverden könne , so ist dies
eine beleidigende Aeußerung, die ich nicht zulassen
kann .

Abg. Eichhorn (fortfahrend ) : Herr Präsident ,
dann »nuß ich überhaupt aus das Reden verzichten !
Rede ich so wie ich »nöchte , dann bekomine ich Ord¬
nungsrufe - und sage ich : ich kam» keinen parla¬
mentarischen Ausdruck finden, mn das zu kennzeich¬
nen, dann ist es auch wieder nicht in Ordnung , und
ich werde auch zur Ordnung gerufen.

Wie war es denn vor der Revolution bei uns
in Baden? Beinahe möchte man sagen , ähnlich wie
heuteI Ich habe hier ein Werk , nicht von einem
Sozialdemokraten geschrieben, sondern von dem
Bibliothekar Max Oeser in Mannheim , der wahr¬
scheinlich als sehr regierungstreuer Mann bekannt
ist . Er erzählt uns , daß in Mannheiin ein Bearnter
tvar , gegen den sich der Unwille des Bürgeraus¬
schusses richtete , und gegen den in der Sitzung von »
28 . Februar 1848 einstiminig der Beschluß gefaßt
wurde : die Regierung möchte diesen Regierungs -
beamtcn abberufen. Der Beamte damals hieß
Schaaf, und heute heißt er Schäfer. (Große Heiter¬
keit .) Es ist ungefähr dieselbe Sache : die Regie¬
rung ist nur dainals der Aufforderung des Bur -
flerausschusses sofort nachgekominen und hat diesen
Regierungsdirektoc Schaaf sofort abberufen . Die
Resorm karn freilich zu spät nnd das Volk hat fick
erhoben . Es kam die Revolution , die ich Ihnen
nicht in ihren Einzelheiten zu schildern brauche .
Und die Folge dieser Revolution war , daß wir eine
ganze Reihe von Volksrechten , die tvir heute noch
haben , und aus die man insbesondere in Baden
heute noch stolz ist , erhielten. Durch diese Revo¬
lution ist auch der Reichseinheit, die Sie (zu den
Nationalliberalen gewendet ) ja heute so lebhaft
verteidigen, vorgearbeitet worden. Wie kommt man
nun dazu , daß mair die Männer , die damals ihr
Blut geopfert haben , und die mit ganzer Seele an
der Freiheits « und Einheitsbewegung gehangen
haben, heute schmäht? Wie kommt man dazu, daß
man uns , die wir heute jene Männer ehren wollen,

verbietet, den Dankeszoll an den Gräbern dieser
Männer niederzulegen, den ihnen ihre Epigonen
versagen?

Es ist richtig, daß es auch eine sogenannte Mili¬
tär -Erneute gegeber» hat . Aber vertreten Sie
denn liicht selbst den Standpunkt , daß die Soldaten
unter Uinständen nicht nur Vaterlandsverteidiger
nach außen , sondern auch gegen den sogenannte»» 4
inneren Feind " sein sollen . Ist denn nicht bei

Leuten , die Sie geradezu anbeten, die Konsequenz
dieses Standpunktes so weit ausgeartet , daß sie bei
der Vereidigung der Rekruten das eventuelle Schie¬
ßen auf Vater und Mutter verlangt haben ? Da¬
mals hat das Militär den „inneren Feind" ir» der
Reaktion gesehen , wo er richtigerweise auch zu
suchen ist. Diesen Soldaten sollte man ein Ehren¬
denkmal errichten. Wenn jemand in der badischen
Revolution von 1849 sich mit Schmach bedeckt hat ,
dann waren es jene Leute , die die Soldateska von
Preußen hcreinholten und die armen entwaffneten
Revolutionäre in Rastatt unter Brechung des kriegs-
nräßigen Brauchs niederkartätschten . Der Kartät¬
schenprinz mit seiner Soldateska . . . .

Präsident Dr . Wilckens (unterbrechend ) : Ich rufe
den Herrn Redner wegen dieser Verunglimpfung
des Andenkeris des ersten Kaisers des neu erstande¬
nen Deutschen Reiches zur Ordnung .

Abg. Eichhorn (fortfahrend) : So liegen in Wirk¬
lichkeit dieDinge — und nun mag es »nit der Revo¬
lution genug fein und ich komme zu der zweiten
Frage , in der die Anschauungen des Herrn Mini¬
sters direkt verfassungswidrig sind.

Der Herr Minister hat am vergangener» Samstag
hier erklärt , „ ich würde es jedem Schutzrnann als
Pflichtwidrigkeit anrechnen, wenn er bei seinen
Beschwerden sich der Vermittlung eines Ihrer Par¬
teigenossen bedienen wollte .

"
8 7 unserer Verfassung besagt nun : „Die staats¬

bürgerlichen Rechte der Badener sind gleich in jeder
Hinsicht - wo die Verfassung nicht „anientlich r»nd
ausdrücklich eine Ausnahme begründet.

Die Großh . Staatsminister und sämtliche Staats¬
diener sind für die genaue Befolgung der Verfassrrng
veranttvortlich."

Ich weiß von der Verfasfungsberatung und Ver-
fafsungsänderung her einigermaßen Bescheid, habe
noch einmal die Verfassung durchgesehen vorn ersten
Paragraphen bis zum letzten, und habe vergeblich
»»ach einer solchen namentlichen und aus¬
drücklichen Aus »rahme gesucht , die die so¬
zialdemokratischen Abgeordneten wie die Staats¬
beamten unter ein Ausnahmegesetz stellen, das
ihnen verbietet, von dem Rechte der Beschwerde¬
führung Gebrauch zu machen. Wohin soll es denn
führen , wenn die Anschauung des Herrn Ministers ,
wenn die flagrante Verletzung der Verfassrrng , tvie
sie in seiner» Worten lag , bei uns in Baden zun»
Rechte werden sollte ? Wir sitzen hier als Vertreter
unserer Wähler . Sie haben uns getvählt in be¬
stimmten Bezirken und hierhergeschickt, um neben
der Vertretung der Interessen unserer Bezirke auch
die Vertretung , wie wir sie im Verfassungseid gc -
schtooren haben, die Vertretung der allgerneinen Be-
diirfnisse , der allgemeinen Wünsche und Beschwerden
des Volkes hier vorzunehmen. Wir arbeiten in
Vertretung dieser Interessen in allen Konrmissionen
mit , unsere gartze Tätigkeit hier ist Vertretung der
Interessen unserer Wähler . Und diese Vertretu »ig
stützt sich ganz ausschließlich auf die Kenntnis , die
wir aus den Kreisen der verschiedenen Jnteresse»»tei»
heraus erlangen . Jeder Abgeordnete tvird es z. B .
den Bürgermeistern in seinem Bezirke zur Pflicht
machen , daß sie ihm ihre Lokalwünsche entgegen¬
bringen und mitteilen , damit er in die Lage komrnt ,
diese Wünsche hier zu vertreten. Stur tvern» tvir
Sozialdemokraten von diesem Rechte Gebrauch
machen , wenn zu uns ettva die Bürgermeister kom -
men und sagen : „Wir möchten das und das in un¬
serer»» Bezirke haben.

" wenn zu uns Beamte kom¬
men, Lehrer , Schutzleute oder andere Beainte »rnd
sagen : tretet für dies oder jenes Verlangen ein,"

dann kommt der Herr Minister und sagt : Das ist
gegen die Verfassung, und erklärt, er werde jeden
entlassen und gegen jeden Vorgehen, der bei einem
Sozialdemokraten seine Beschwerden vorbringe.
Sind wir Abgeordnete zweiter Klasse? Sind tpir
nicht Abgeordnete, die mit denselben verfassungs¬
mäßigen Rechten ausgestattet sind, wie die Abgeord¬
neten von rechts und links auch? Wir sind gewählt
ans grund desselben Rechtes , auf grund derselben
verfassungsmäßigen Bestimmungen, und man hat
uns denselben Derfassungseid abgenommen wie den
anderen . . Wir haben uns eidlich verpflichten müs¬
sen , das Interesse des ganzen Landes zu vertreten .
Wenn der Herr Minister so wenig die Eidesfor »nel
im Kopfe hat , dann tväre es notwendig, daß er noch
einrnal aus die Verfassung vereidigt tvürde . Er"

lacht natürlich , das ist seine Art .
(Minister Tr . Schenkel : Treue gegen der » Lan-

desherrn haben Sie geschworen ; davon macken Sie
wenig Gebrauch.)

Eichhorn (fortfahrend ) : Das zeigt sich noch : es
wird sich fragen , tver mehr Treue gegen den Landes¬
herrn zeigt, diejenigen, die, wie Sie , das Vertrauen
in das Recht untergraben , oder wir , die tvir eineRe-
form , einen Ausbau des Staates haben wollen.
Ich sage , tvir haben auf grund dieser verfassungs-
»näßiger» Bestimmung hier dasselbe Recht, Beschwer-
den vorzubringen , wie jeder andere Abgeordnete
auch , und es ist nur deshalb möglich, daß der Herr
Minister zu dieser Meinung kornmt, die uns jede
praktische Arbeit hier unmöglich machen müßte, weil
er sich unter der Sozialdcmiokratie einen phantasie-
vollen Popanz vorstcllt und den gegen uns hier aus -
spielt ; das ist die „bluttriefende Revolution"

, die
wir vertreten sollen , das ist das „große Zwangs¬
arbeitshaus "

. das wir Sozialdemokraten angeblich
haben wollen, das immer und immer wieder auf-



OMfäwst kvrm S inger . In seiner großen Bud¬
getrede gegen meinen Parteigenossen Geck wußte er
nichts anderes anzuführen , als die alten Geschichtendon der Sozialdemokratie , die längst abgetan sind .
Hundertmal ist schon gesagt worden, daß wir unsere
Ideen nicht mit Gewalt durchführen Wollen, hun¬dertmal ist schon widerlegt worden, daß die Sozial¬demokratie eine Art Zwangsarbeitshaus und Zucht¬haus haben will. Aber sie sind sich alle gleich, die
Herren Minister : Der eine spricht in der größtenNot vom „ungeheuren Wohlstand"

, der andere
spricht über „Strcikbefehltelegramme "

, die von aus¬wärts kommen , der andere über „ den gewaltsamen
Umsturz" und das „ Zwangsarbeitshaus "

. Es
scheint, als hätten die badischen Minister sich in den
Kopf gesetzt , partout zu beweisen , daß der schwedische
Reichskanzler Oxenstierna recht hatte, als er zu sei¬
nem Sohn sagte : „ Du weißt gar nicht, mit wie
wenig Verstand die Welt regiert wird.

"
Wir wissen , was der Herr Minister von der Tätig¬

keit und den Zielen der Sozialdemokratie denkt .
Dieses Bild »vollen wir zerstören und haben wir zer¬
stört durch unsere praktische Mitarbeit . Solange
Sozialdemokraten in diesem Hause sitzen , ist einer
wie der andere bemüht gewesen, unter Zurück¬
stellung unserer schließlichen Ziele in der eifrigsten
Weise zum Wohle des Volkes in allen Kommissionenund hier im Plenum mitzuarbeitcn .

Daß wir selbstverständlich die Bewilligung des
Budgets als Vertrauenssache betrachten und einem
Minister , wie Herrn Schenkel , kein Vertrauen ent¬
gegenbringen können , das werden Sie nach den Vor¬
gängen am Samstag verstehen . Man muß sich
doch vergegenwärtigen , in wclckier Weise der Mini¬
ster hier seine Auffassung vertreten hat , besondersals er von den Proletariern sprach . Proletarierwurden die Schutzleute vom Herrn Kollegen Kräu¬
ter genannt . „Sie sind keine Proletarier , sie sindMänner von Ehre," antwortete der Minister . —
Ist ein Proletarier kein Mann von Ehre ! Tausend¬mal mehr Ehre hat ein Proletarier im Leibe , der
täglich von früh bis spät arbeitet und sich mühsam,aber ehrlich durch die Welt schlägt, als manche fauleDrohne , die auf Kosten des Staates und der Ge¬
samtheit dahinschwelgt , ohne praktischen Nutzen zubringen . Es ist eine Beschimpfung der Leute, die
sich Proletarier nennen, wenn man sie in Gegensatz
zu Männern von Ehre stellt . Die Bezeichnung
Proletarier kennzeichnet ihre soziale Stellung . Sie
sind sehr schlecht bezahlt und leben von der Hand in
den Mund . Will der Herr Minister nun nicht , daßdie Bezeichnung Proletarier auch auf die Unter¬
beamten und Schutzleute zutrifft , dann mag er miuns dafür sorgen, daß ihre Gehälter erhöht werden.Und ist kein Geld dazu da , so steht garnichts im
Wege , daß der Minister auf einen Teil seines Ge¬
halts verzichtet , etwa zugunsten der Schutzleute,die in Sturm und Wetter draußen stehen müssen ,und wohl verdienen, daß sie besser gestellt werden.Hier helfen wir mit, hier sind wir immer bei der
Hand.

Das verfassungswidrige Verhalten des Ministerskönnte uns ja Gelegenheit geben , auch verfassungs¬
mäßig gegen ihn vorzugehen. Die §§ 67 und 67a fder Verfassung handeln von Beschwerden wegenVerletzung der Verfassung und über Ministeran¬
klagen . Es fällt uns aber nicht ein, eine solche Be¬
schwerde oder eine Ministeranklage zu beantragen .In einem Klasfenstaat, da ist eine Ministeranklageeine untaugliche Waffe zur erfolgreichen Bekäm¬
pfung folcher ministerieller Politik . Das ganze Mi¬
nisteranklagegesetz ist ja mehr oder weniger eine
konstitutionelle Seifenblase , die sofort zerplatzt,wenn man sie anrührt . Wo die Anklage durchgeführwerden kann, hat man sie gar nicht notwendig, da
bringt man den Minister auch auf andere Weise
weg . und wo sie nicht möglich ist, wo die Partei -
Verhältnisse so liegen, wie jetzt im Augenblick beiuns , da bleiben solche Ministeranklagen wirkungs¬los . Wir ziehen aus der Haltung des Ministers die
Konsequenz , daß wir sein Budget ableh¬nen , um auf diese Weise begreiflich zu machen ,daß er persönlich auf ein Vertrauen seitens der So¬
zialdemokratie nicht zu rechnen hat .

Der Herr Minister hat uns nun noch einen Vor¬
wurf von etwas eigentümlichem Geschmack gemacht :wir unterhielten Spitzel in den Beamtenkreisen.Es ist schon früher gesagt worden, daß dieser Vor¬
wurf uns nicht trifft . Wir unterhalten keinen
Spitzel in den Beamtenkreisen: aber der Herr Mi¬
nister unterschätzt eben seine Beamten selber , er hat
so viele tüchtige Leute in seinem Ressort , denen die
Gerechtigkeitsliebc und das Gerechtigkeitsgefühl
wohl öfter die Schamröte inS Gesicht treibt , und diedann zu uns kommen , um uns Mitteilung zumachen . Ich kann Ihnen verraten , Herr Minister ,und es wird Ihnen vielleicht sehr unangenehm sein ,daß wir seit dem Samstag eine ganze Reihe von
Besuchen gehabt haben aus den Kreisen der Unter¬
beamten, und daß speziell auch ein Polizeibeamter
gestern zu uns kam, um trotz den Ausführungen des
Herrn Ministers seine Beschwerden uns mitzuteilen.Wir wissen auch, daß Sie in Freiburg Erhebungen
veranstaltet haben, und sämtliche Schutzleute ver¬
nommen worden sind , um zu erfahren , woher die
Kollegen Kräuter und Muser die Klagen der Schutz¬leute haben.

DaS erfahren wir alles , und ich fordere hier förm¬
lich vor dem ganzen Lande die Beamten auf, solche
Mitteilungen au uns zu bringen, sie können die
Gewähr haben, daß ihre Wünsche bei uns gut auf¬
gehoben sind, und daß kein Beamter verraten wird.Wenn der Herr Minister schon will, dann nehmenwir den Kampf nach dieser Richtung hin auf , und
wir wollen sehen, wer ihn am längsten aushält .
Durch diese Politik , die Sie hier vertreten , werden
sich die Beamten nicht abhalten lassen, zu uns zukommen , und wir werden uns nach wie vor nicht
abhalten lassen , trotz des Ministers , unsere ver¬
fassungsmäßigen Rechte auszuüben . Wir werdenden Minister dadurch beschämen, daß wir in gesetz¬mäßigen Bahnen ruhig weiter an der praktischen
Politik teilncbmen, Sie aber treiben mit IhrerPolitik die beste Totengräberarbeit an der heutigen
Staatsordnung . (Beifall bei den Sozialdemokr .)

Abg. Veuedey (Dem.) wendet sich gegen die Be¬
stellung der Revolution von 49 durch Minister Schenkel ,der damit die Empfindung weiter Volkskreis« verletzt ,denn hinter dieser Bewegung stand die große Mehrheitdes badischen Volkes . Im Fahre 49 war die Hoffnungauf eine befriedigende Lösung der Verfassungsfrage zuGrabe getragen — die Einigung Deutschlands war ge¬scheitert an der Eifersucht der Habsburger und Hohen-
zollern, an der schwachen Willenskraft Wilhelms IV., der
von seinem kleinen reaktionären Standpunkt nicht ver¬
mochte, die Krone zu ergreifen. Und so sei es verständlich
gewesen, daß Männer der Freihest zu den Waffen ge¬griffen. um auf diesem Wege dar Ziel zu erreiche».Dem Minister könne er aber nicht in der Auffassungbeistimmen, daß die Schutzleute nicht ihre Beschwerdenbei den Sozialdemokraten Vorbringen dürsten. Ein solchesverbot verstoße gegen die Verfassung , feivor allem aber auch uv klug. Man sollte sich doch endlich

einmal daran gewöhnen, daß wir keine Ausnahmegesetzemebr haben und daß eS keine Ausnahmeparteien gibt.
Abg . Binz (iiatl ) : Die Debatte sei heute mtt Disso¬

nanzen fortgesetzt worden in der Stimmung vom letztenSamstag , in der allerdings der Abg . Ceck den Rekord
erreiäit habe. Die Kammer sei ansgegangen von den
Beschwerden der Schutzleute , die , nach der Meinung eines
sozialdemokratischen Kollegen , kein Vertrauen zu den
großen Parteien mehr hätten. Die Sozialdemokratiehabe dabei wieder den alten Ton angeschlagen und auchheute ausgeführt , daß eS seiner Partei nicht einfalle, aw
dem Wege des Umsturzes die Ziele zu erreichen . Immer¬
hin aber itrcn die Worte der Sozialdemokratie ab und
zu die Meinung hervor, als ob man auch bei der Sozial¬demokratie manchmal es für notwendig halte, nach Berlin
zu bli .

'en . Die Ausführungen entsprächen nicht immer
dem Grundsatz der Evolution, sondern der Revolution,vor allem aber müsie er doch die Nebertceibung des
Abg . Eichhorn zurückweisen, als ob wir uns wieder in
Zuständen der Zeit nach -i9, in Zeiten der Knechtschaftbefänden. Das seien Uebertreibungen. DaS Verhaltender Sozialdemokratie sei am letzten Samstag provo¬
katorisch gewesen und habe mit Siecht den Minister auf¬geregt und er glaube, deniselben sagen zu dürfen, daßdie Lchutzmannschaft durchaus nicht in der Sozialdemo¬kratie ibre Protektorin suche. Wenn aber der Ministerei» solches Verhalten der Schutzmannschaft für eine
Pflichtverletzungerklärt habe, so könne er demselben nichtfolgen, wenn er darin auch keine Verfassungsverletzungfinden könne.

Den Abgeordneten aller Parteien passiere eS, daß ausallen Kreisen ihnen Wünsche entgegengebracht würden,wobei man nicht auf die Farbe der Parteien schaue. Er
möchte auch hervorheben, daß die Sozialdemokraten in
den Kommissionen wie in diesen» Hause im gleichen Schrittmit den anderen Parteien arbeiien. Für falsch müsse eraber es halten, wenn solche Beschwerden , wie diesam Samstag geschehen, politisch ausgeschlachtetwürden. Welcher möchte heute hinslehen und
sagen , eine Revolution sei gerechtfertigt. DieMänner von 1849 haben tragische Geschicke erlitten,
doch dieselben seien doch nicht angetan, sie heute zu ver¬
herrlichen mit dem Gedankengang, daß vielleicht auchheute ein kleines Revolutiönchen noch möglich sei. Imübrigen sei man ja in Berlin der Meinung, daß die
Sozialdemokratie in Baden im Innern etwas anders
geartet , als wünschenswert, wenn sie auch äußerlich nachder Berliner Schahlone sich verhalte. Habe doch kürzlichder Vorwärts eS für möglich gehalten, daß ein badischer
sozialdemokratischer Führer seinen Glückwunsch dem
Prinzen Max dargebracht — es war freilich ein Nein¬
fall . Wenn Süßkind Polizeidirektor in Mannheim wäre,
so würde er sehr ivenig rücksichtsvoll sein, und wenn er
gar Minister wäre, so würde er sich nichts abtrotzenlassen.

Der Minister sei von der Sozialdemokraiie provoziertworden, er schätze auch das Gefühl, von dem am letztenSamstag der Abg . Geck geleitet worden sei. Er hoffe,daß solche Vorgänge in diesem Hause nicht mehr Vor¬
kommen. (Beifall.)

Abg . Fehrenbach (Zentr. ) : Das Mißtrauen der
Sozialdemokratie gegen das Ministerium des Innern sei
eigentlich erst am Samstag ab irato gekoinme» und er
m chte dem Minister zu erwägen geben , in ivelche Stel¬
lung das Ministerium käme, wenn einmal das Zentrumähnlich Vorgehen würde. Der Polizeidirektor Schäferhabe mst seinen Entschließungen für den 18. März korrekt
gehandelt.

Für zweckmäßig würde er es allerdings gehaltenhaben, wenn die Regierung schon vor Znsanimentrittder Kammer den Polizeidirektor Schäfer befördert hätte.Bei aller Anerkennung der Bewegung von 1849 in ihreridealen Gestaltung müsse man doch auöeinanderhalten ,was der Bürger getan und war das Militär - eine Mili-tär -Emeute sei niemals zu entschuldigen . Und deshalb sei
auch heute ein schweres Wort gesprochen gegen den großenMann , der dem deutschen Volk nach dem ruhmreichen Kriegevon 1870 daS deutsch« Kaiserreich gebracht. Aus denDebatten der letzten Tage gehe allerdings das Eine her¬vor, daß man sich mst der Besserstellung der Schutzleutewerde befassen müssen. Die Sozialdemokratie sei nun
sehr neugierig auf die Stellung des Zentrums , der
größten Partei des Landtags , zu der Angelegenheit vom
letzten Landtag .

— wir könnten ja znwarten, bis die
Sozialdemokratie uns ihre Stellung zu den allgemeinenErhebungen über die Tätigkeit der Geisilichen bei den
Wahlen angegeben hat . Doch er sei nicht so. Er ertläre
also , daß die Rechte aller Abgeordneten gleiche seien,hier dürfe man nicht differenzieren. Man muffe aber
doch einen Unterschied machen zwischen allgemeinen Bür¬
gern und Beamten, denn die letzteren stünden in einem
Abhängigkeitsverhältnis und wir sollten einmal wirklichdie Ordnung unter den Beamten und die Dis¬
ziplin derselben uns etwas genauer ansehen . In denStädten sei eine andere Disziplin unter den Beamtenals im Staatskörper , auch dies müsse einmal offen ge¬sagt werden. Aber an wen hätten sich denn die Schutz¬männer in Freiburg wenden sollen, als an Kräuter, fürden die Beamten, hoch und nieder, agitiert und zurWahlurne gelaufen — sollten die Schutzleute zum Zen¬trum laufen, das damals dir größte Staatsgefahr ge¬wesen ? (Heiterkeit. ) DaS ist heute eine scharfe, aber
wohlverdiente Strafe , die die Regierung und die Libe¬ralen erhalten . Den Liberalen lue eS heute natürlich
verflucht leid , daß dieser Samstag ihr bereitet ivor-
den ist.

Minister Schenkel : Seine Ausführungen, die er nicht
zum erstenmalgemacht , hätten am SamskUgzu einer drama¬
tischen Szene geführt, wie er sie noch nie erlebt. Man
habe ihm den Vorwurf gemacht , daß er provozierend sei ;das sei nicht der Fall gewesen . Man habe ihm den Vor¬wurf gemacht , daß er die Schutzleute in Schutz genommengegen den Ausspruch . Proletarier ' . Er verwahre fichaber auch gegen die Auffassung, als ob der Ar¬beiter , das werktätige Volk , zu den Prole¬tariern gehöre . Unter Proletariern verstehe er den
Auswurf des Volkes und wenn die Sozialdemo¬kratie mit diesem Worte ein Spiel tteibe, so bedauere erdies . Die Provokation sei am Samstag von dem Abg .Geck ausgegangen , auf dieselbe einzugeffen verbiete ihmseine gesellschaftliche Gewohnheit. Dem Abg . Fehrenbachdanke er herzlich für seine Darlegungen im Rainen der
Regierung (große Heiterkeit) ; das dürfe er aber dochwohl sagen , daß die Regierung nicht in der Sozialdemo¬kratie die Vertretung der Beamtenschaft erblickt. Die
Regierung halte es, und er spreche im Namen des Staat ; -
ministrriums , für nicht wünschenswert und für sehr be¬denklich. wenn die Beamten, welche Wünsche und Be«
chwerden haben, sich an die einzelnen Parteien und Ab¬

geordneten mit ihren Beschwerden wenden , vor allem,weil alle diese Beschwerden anonym an den Landtag ge¬langen. Ein solches Vorgehen könne auch zu einer Schädi¬gung des inneren Dienstes führen. Er sei nach wie vorder Ansicht, daß die Schutzniannschaft nicht bei einer Parteiihre Wünsche vorbringe, die darauf anSgeh « . den
monarchischen Staat zu vernichten und diein ihren weiteren Zielen darauf auSgeh «. auf revolutio¬närem Wege die Gesellschaftsordnung umzustürzen. Eriei ein Freund einer geordneten und gemäßigten Freiheit,dies habe er in einer Reihe von Jahren bewiesen .Es wird hierauf um 1 Uhr die Sitzung abgebrochen .Morgen 9 Uhr Fortsetzung .

6adilcbe Politik .
Tie Gewerbeinspektio« in Baden.

Einem Bericht des Abg. Neuhaus über das
Budget des Ministeriums des Innern , Titel : Ge¬
werbeaufsicht , Landesstatistik, Förderung der Ge¬werbe und gewerbliches Unterrichtswesen, ist zu ent-
nehnren: Der ständig zunehmend« Unlsang der Ge-
chäfte veranlaßt die Regierung , eine weitere Stelleeines wissenschaftlich gebildeten Beamten als Hilfs -

arbeitet (v . 3) anzufordern . Es wird beabsichtigt ,
i >ie Stelle mit einem ärztlich vorgebildetenBeamten zu besetzen. Bei der Beurteilung sani¬tärer und hygienischer Lerhältniste wird da» ärzt¬
liche Gutachten don nicht zu unterschätzender Bedeu¬
tung sein, -

Die Zahl bet Beamten der Gewerbeaufsicht be¬
trug 1904 in Baden 9 . Die Gesamtzahl der in
Fabriken und diesen gleichgestellten Anlagen vorge-
nommenen Revisionen der Gewerbeaufsichtsbeamten
betrug 1905 4260 . Baden steht in der Anzahl der
Beamten und der Anzahl der Revisionen unter den»
Reichsdurchschnitt : auch die auf die einzelnen Be¬
amten entfallenden Revisionen stehen unter dem
Durchschnitt . Der Absatz 3 der Verordnung
vom 30 . Juni 1892 hat eine bestimmtere Fassung
erhalten . Es ist damit zum bestimmten Ausdruck
gebracht , daß die Ausübung der den Gewerbeauf
sichtsbeamten zustehenden Aufsichtsbefugnisse gegen¬über den der Gewerbeordnung unterstehenden
Staats betrieben ganz ebenso wie gegenüber pri¬vaten gewerblichen Betrieben stattzufinden habe,
ohne daß es zuvor eines Ersuchens an die Vorgesetzte
Dienstbehörde solcher staatlicher Betriebe bedürfte.
Im übrigen ist die Zahl der der Gewerbeordnung
unterstehenden Staatsbetriebe im Großherzogtumeine sehr beschränkte . Zunächst scheidet der Betrieb
der Eisenbahnunternehmungen völlig aus , doch soll
den Beamten der Großh . Fabrikinspektion die zeit¬
weilige Besichtigung der Werkstätten und sonstigerin Betracht kommender Betriebe gestattet werden.Eine kritische Würdigung behalten wir uns vor.

Tie März -Feiern .
Offenburg, 20. März . Der Besuch der Märzfeier

ließ mit Rücksicht auf das schöne Frühlingswetter ,welches die Arbeiter in Massen in das nahe Gebirg
lockte , zu wünschen übrig . Genosse Ad . Geck ge¬dachte in bewegten Worten den in Rußland für
Freiheit und Gerechtigkeit kämpfenden Brüdernund führte dann den Anwesenden die Revolution
von 1848/49 klar vor Augen. Anschließend daran
fand noch eine Tellersammlung für unsere russischenBrüder statt , die 10,60 Mk . ergab.

Triberg , 20 . März . Die Märzfeier der organi¬sierten Arbeiterschaft am Sonntag war nicht so be¬
sucht, wie es im Interesse der Arbeiterschaft ge¬legen wäre.

Schopfheim , 20. März . Unsere Märzfeierverlief bei herrlichem Wetter auf 's schönste ; zirka150 Personen nahmen an dein Spaziergang nach
Dosienbach teil. Zum ersten Mal hatten sich eine
größere Anzahl Frauen zur öffentlichen Teilnahme
eiugefunden, was von allen Teilnehmern begrüßtwurde. Am Massengrab der im Dossenbacher Ge¬
fecht gefallenen Freiheitskämpfer hielt GenosseAd. Müller eine Ansprache und legte einen
Kranz nieder. Der Gendarmerie -Wachtineister von
Schopfheim hatte in letzter Stunde sich beim Ge¬
nossen Müller noch über alles erkundigt, ob eine
lange Rede gehalten wird, ob eine Fahne mit¬
genommen wird k . , als ihm aber versichert wurde,daß die Grenze des zulässigen nicht über¬
schritten würde und wir für Ruhe und Ordnungselbst sorgen , war man zufrieden. Es hat sich auchnirgends ein Wächter der Ordnung gezeigt , alles
verlief in musterhafter Ordnung . Allen Teilnehmernwird diese Veranstaltung in Erinnerung bleiben .Dein Arbeitergesangverein Hausen und der Musik
kapelle Eintracht- Schopsheim sei für ihre Mitwirkung
noch besondere Anerkennung ausgesprochen.

Deutsche Politik .
Uebrr 238 Millionen

neue @ teu * rn hat die Steuerkommission in der
ersten Lesung rer neuen Steuerprojekte der Regie¬
rung bewilligt. Anscheinend hat die Kommis¬
sion an den Regierungsvorlagen stark gestrichen.Aber wie sieht die Sache in Wirklichkeit aus ? Eswürden einbringen :

nach der noch den
RegierungS- Kommissions¬

vorlage beschlichen
die Vrausteuer . . 67 Millionen Mk. 26 Millionen Mk.
, Tabaksteuer . . 28 , „ — , ,
» Zigarettensteuer 15 » , 15 , ,
» Stempelsteuer 72 „ „ 70 , „
» Erbschaftssteuer_ 48 , „ 54 , ,

230 Millionen Mk . 165 Millionen Mk.
Der aus den veränderten Vorlagen zu erwartende

Ertrag bleibt danach allerdings uin ungefähr 65
Millionen Mark hinter der Summe zurück, welche
die Regierung gefordert hat . Aber die Kommission
hat sich ja Mühe gegeben , den Ausfall zu ersetzenund hat damit nicht nur 65, sondern 66 Millionen
gefunden. Sie offeriert als :
Fabrikatstempel für Ansichtspostkarten . . 10 Mill. Mk.
Portoerhöhung für Postkarten und Druck-

sachen tm Ortsverkehr . . . .
Stempel für unausgcfertigte Aktien . . 4
Reform der Maischraumsteuer . . . . 10
Wehrsteuer .
Ausfuhrzoll auf Kali und Lumpen . . . 10

66 Mill. Mk.
So wird ja die Sache freilich nicht bleiben, aber

immerhin ist anzunehmen, daß, wenn das Reichs¬
tags -Plenum nicht ganz fest ist, doch etwa 200 Mil -
lionen Mark alljährlich mehr wie bisher aus dem
deutschen Volke herausgepreßt werden zur Freude
unserer Flotten - und Kolonialenthusiasten. Soll
aber der Reichstag Haltung bekommen , so werden
die Wähler noch sehr deutlich mit den mcistenReichs »
boten reden müssen .

Musik gegen Wahlrecht.
Mutmaßlich im Hinblick auf sechs um 11 Uhr

vormittags in Magdeburg stattfindende sozialdemo -
kratische Wahlrechts-Demonstrationsversammlungenordnete für letzten Sonntag die Kommandantur
von 12 Uhr ab5Platzkonzertean , welche von
den Militärkapellen zu gleicher Zeit auf 5 P l ä tz e nder Stadt veranstaltet werden.

Ob eS etwas geholfen haben wird ?
Massen -AuSwrisung.

Die Breslauer Zeitung meldet : Die Polizei hat
zahlreiche Familien , auch Familien der
„genannten besseren Stände , die wegen der politi -
chen Wirren Rußland verlassen und in Breslau

zum großen Teil eigne Wohnungen für längereDauer gemietet haben, zum 1 . Juni a u S ge¬
wiesen , und zwar ohne Angabe von
Gründe ».

Morcnga entwischt !
Nach dem Tode Hendrik WitboiS und der Ge-

angennahme seiner Söhne hat die deutsche Krieg,
ührung in Südwest-Afrika keinen größeren Gegner,rls Morenga . Und der macht ihr gehörig zu schüf¬
en . Wiederhoft hatten die Deutschen ihn beinahe.

Jetzt wiederum so ! Auf englisches Gebiet war er
entwischt . Die Engländer versprachen , ihn ptängen und zu entwaffne». Lber Morenga wartete
nicht auf die Engländer , kr ist schon wieder über
die Grenze zurück und die Deutschen dürften es bald
merken.

Dabei iß Morenga ej» Man«, mit dem sich sehr

wohl verhandeln ließe. Man wurde mit ,zum Frieden kommen , wenn man ihm undLeuten Leben und Freiheit zusichern wür'uns wäre das auch das beste.
Urber Geschworenengerichte und Klasse» '

äußerte sich vor kurzem in der Ersten Kan,Landtags Professor Dr . Wach , Stalehrer an der Universität Leipzig gelegenst 'tung des Justizetats . Der Redner äußzuerst über die Reichsjustizreform undaus : „Das Ziel der Konimission sei geix
Strafprozeßordnung volkstümlicher zu m
Auffindung der Wahrheit und Gerechtigkeit
Einschränkungen der Verfolgungen. Dj,Mission habe mit durchaus freiheitlichem Tx-
Resultate erreicht und jetzt käme der sogFortschritt und werfe der Kommission re
Gesinnungen vor, weil sie die Schwurgeriscitigen und durch erweiterte Schöffengeri
setzen will . Die Schwurgerichte
fallen . Unsere strafgerichtliche Orggkranke an einer bedenklichen Buntscheckigkeihhätten vier Gerichtsarten , von denen sich dasfengericht am meisten bewährt habe . Wen»auf die Erfindung des schlechtesten G ,t e s eine Präniie gesetzt hätte, so hätte sie debekommen , der die Schwurgerichte rhat.

Ein weiterer gefährlicher Angriff sei die
tung , daß unsere Strafjustiz KIa '
justiz , bIuttriefende . Iustiz s ° i .das Volk kein Vertrauen mehr in die St
habe, sei die Grundlage genommen, der
vom Ende da. Unsere Juristen würden zurtivität und Lauterkeit der Gesinnung erzogin den Früchten dieser Bildung komme keinStaat der Welt Deutschland gleich.

' Kritik
Urteilen sei zulässig , es kämen auch Fehler , gtFehler i n d e r I u stiz vo r ; aber das der
noch lange nicht zu einem Angriff auf diefides (den guten Glauben ) der gesamten
Unsere Richter urteilten nur nach dem Gesetz./Sache sei so ernst, daß man sich bemühen muß,

'
nicht den Schein der Beeinflussung der Richterkommen zu lassen .

Wir sind ganz anderer Ansicht. Wir ko
morgen darauf zurück.

Aufgehobener EinhaltSbefehl.
In dem gerichtlichen Streitverfahren gege»von dem Brauereibesitzer Moritz Hähnel in Gl

wegen angeblichen Boykotts seiner Brauer«lafsenen Einhaltsverfügungen wurde gesternder Zivilkaininer l des Landgerichts Zwickau
Einhaltsvcrfügung gegen den Tischler
Graupner Glauchau aufgehoben. Die Kostenden dem Kläger (also .Hähne! I) auferlegt undUrteil als vorläufig vollstreckbar erklärt .Die Angelegenheit wird nun zweifellos ns
Oberlaudesgericht zur Entscheidung vorgelegt ,was von dieser Instanz zu erwarten ist, habe»
Entscheidungen über die Einhaltsbefehle im
Mmnmert in Crimmitschau ja offenbart,mals hatte das Landgericht Zwickau die Ein
befehle aufgehoben, das Oberlandesgericht steaber wieder her.

Auch Sozialpolitik .
„Dern Taglöhner Lorenz Einbach wird mit

sicht auf seine amtsärztlich konstatierte
gradige Erwerbsbeschränktheit eine stand

'
Armenunterstützung von monatlich 3 Mack
willigt .

"
Das steht nicht etwa in einer Faschingszeit

sondern im Amtsblatt der Stadt Dillingen a. d.

Rotiztafel. 8 '/2 Jahre unschuldig im Zuchtd
Born Dortmunder Schwurgericht wurde im Wieder
nahmeverfahren ein Mann frrigesprochen .
seinerzeit wegen Straßenraubs zu 6 Jahren Zuverurteilt war , wovon er schon 2>/, Jahre verbüßt
Es gelang ihm, seine völlige Unschuld n
zuweisen . Es hat der größten Anstrengungen
um endlich das Wiederaufnahmeverfahren zu erzie '

Husland .
Allgemeines.

Frankreich . „Hol der Deubel die
Marokkofrage, wir sind Freunde und gute
roden ! " So sagte ein Pariser Feuerwehrmann
einem der deutschen Bergleute , die in Cour '
als Hilfskolonne gearbeitet haben, beim Ab
Sehr vernünftig !

Rußland . Der Hauptmann SchamanSki ,
sich im November vorigen Jahres weigerte ,
Moskau in einer Fabrik an ausständigen Arb '
die Hinrichtung zu vollziehen ,
vom Kriegsgericht zu 16 Monaten Festung un'
stoßung aus der Armee verurteilt . Er hat g
das Urteil Revision angemeldet.

— In Warschau drangen während des Mor
spazierganges der politischen Gefangenen im '
ren Hofe des Pamiak -Gefängnisses sechs bewa
junge Leute von der sozialistischen Organisation
den Vorhof ein, zwangen den alten Pförtner .
Schlüssel herauszugebcn , erschossen einen Obtr
seher und befreiten den Gefangenen Zaleski.
wurde noch ein Aufseher getötet und einer
verletzt .

Hua der Partei .
-chwiigliches zur Wahl tu Breiten ,

schreibt uns aus Unteröwisheim : Hiermst _
sende ich das Wahlrcsultat von hier : Am 19. Oll
sind für Harsch (natl . ) 157 , für Schmidt (Bauernd!
für Zischcr (Soz . ) 38 , in der Stichwahl für Harsch
für Schmidt 124 Stimmen abgegeben worden . I »
Nachwahl am 3. März wurden für Harsch 307,
Schmidt 144, für Zischer 45 Stimmen abgegeben ,
obigen Zahlen kann man auch ersehen , daß
Vorwurf, der uns gemacht wurde, wir hätten nt«
der Stichwahl für Harsch gestimmt , nicht zutreffend
Rock eins : Da Unteröwisheim der einzige Ort im K
Breiten ist, der eine Slimmenzunahme zu verzei
hatte, wenn sie auch sehr gering ist, so kann man
sehen, was ein bißchen Agitation ansmacht. Und
ganz vergehen ist die Rede , die Genosse Deck aus
am Vorabend der Wahl gehalten hat . Wir halt«
Jahr 1905 noch kein Lokal bekommen können. Um
sozialdemokratische Wählerversammlung abhaltea
können, wurde der Wirt vom Gasthaus zur Kanne
mehreren Genossen geftagt , »b er sein« Lokalitäten
hergebe. Als ihn der Vorsitzende der Maurer der
stelle Unteröwisheim fragte , sagte der Herr Kannenwirt,
will nicht in den Zeitungen hermngeschmiettDi« Maurer haben ihr Lokal dann verlegt und
stehen bereits all « Lokalitäten M Otts zu Le
lungea zur Verfügung .

Und da möchte ich di« Teneffea bitte», di«
Unteröwisheim kommen, t» deck Gasthaus z«
nicht mehr zu gehen, sonder» pm Witt der
restauratio «, der «ns sein« Lokalitäten zur
stellt«.



Mfettfottft , 20. RSrj . Wir mache» die Parteigenosse»
aufmerksam ^ »atz am Donnerstag « beud im

dar Nachtasyl von
and Gallerte

Borü gegeben
stad bei Habe

wird.
Haber« zu2. Platz mid Gall

rÜLztotittn Preisen zu haben.
^ SurNvange « , 1«. März . Die Mitglied« de» Sozial -
»-« okratischen V« eiu» werden besonder » auf die am
^ ^ »tag Abend Punkt 8 Uhr beginnend« Mitglieder-
^ kammlong (siehe gestriger VercinSanzeig« ) aufmerksam
iZnadjL Nutzer dem Bericht deS Delegierten von d«
Lahlkreiskvnferenz den Hornb« g steht noch ein sebr wich-

Punkt auf der Tagesordnung , welch« da» Erscheinen
41« Mitglieder unbedingt « fordert.

badische Chronik .
Pforzheim

90. März.
_ ein Erfolg der Organisation . Die

»festge Zahlstelle deS Gipserverbandes besteht
L& etwa anderthalb Jahren und hat in dieser kurzen
oeit schon eine ganze Reihe von Verbesterungen für ihre
Mitglieder erzielt. Vergangenes Jahr erreichten die
fixier nach kurzem Streik die Anerkennung eines Lohn¬
tarifs seitens der Meister und damit eine Lohnerhöhung
wn B Pfennig pro Stunde . D« Tarif lief dieser Tage
tb, wurde aber in verbesserter Form wieder erneuert.
Qti bisherige Stundenlohn von 55 Pf . wurde auf 58 Pf.
^ höbt «nd die Akkordarbeit verboten. Die Meister ver-

Sichteten sich im neuen Vertrag , nur in freien Gewerk¬
asten organisierte Gehilfen zu beschäftigen , wogegen

Hie Gehilfen gehalten sind , gleichfalls nur bei solchen
fHieistern zu arbeiten, welche der Vereinigung der Gipser-
Meister angehören. Der Vertrag , bis zu besten Zustande¬
kommen drei Verhandlungen stattfanden, hat Giltigkeit
bis 1. Januar 1904.

— Anläßlich der Vertreterwahlen zur
hiesigen Allg . Orrskrankenkasie stellte das christliche Orts -
kartell in der Preste die Behauptung auf, daß Mitglieder
ter Kaste, die zugleich Mitglieder einer Partei (gemeint
ist die sozialdemokratisches seien , in der Beitragsleistung
, nd in Krankheitsfällen in jeder Beziehung bevorzugt
würden . Ein solches Gebühren habe erbitternd gewirkt .
UuS dem Rechenschaftsbericht vom Jahre l904 sei nicht
« sichtlich, ob die Beitragsletsrungen durchweg auf dem
laufenden sind. Es könne nachgewiesen werden, daß mit
H« Stundung deS Beitrags Mißbrauch getrieben wurde
«nd daß eine Bevorzugung der sozialdemokratischen Mit¬
glieder in Krankheitsfällen tatsächlich vorgekommen sei.
Den mutigen Herren vom christlichen Ortskartell wird
»un Gelegenheit gegeben , ihre Verleumdungen mit Be¬
weisen zu belegen .

Der Kastenvorstand hat bei der Aufsichtsbehörde be-
«ntragt, eine Untersuchung der gesamten Geschäftsführung
der Kaste dorzunehmen. Damit wird zweifellosdargeran
werden, datz es bei den Einrichtungen einer Ortskranken¬
kaste von vornherein schon ausgeschlossen ist, so verfahren
z« können, wie das christliche Ortskartell behauptet.

— Reu bau der Kunst gewerbeschul e.
Bekanntlich stellte dir Stadtgemeinde vor kurzem der
Regierung zum Neubau eines Kunstgewerbeschulgebäudes
die Summe von 100000 Mt . nebst einem großen Bau¬
platz zur Verfügung. Rachdem aber im diesjährigen
Staatsvoran chlag kein Betrag für den Neubau einge¬
stellt war, sielen die gehegten Hoffnungen auf eine Be¬
schleunigung des Baues um ein Beträchtliches. Run
scheint aber die Sache in Fluß kommen zu wollen . Am
Montag war Minister Schenkel in Pforzheim, um sich
«n Ort und Stelle über die Sachlage zu orientieren.

Freiburg .
20. März.

— Aus dem Jahresbericht der Gewerbebank ist zu
eutnehmen : Die Mitgliederzahl beträgt ; 380, das ab»
Belaufene Geschäftsjahr ist das .'iw. Der Reingeioinn
beträgt 426 614 Mk., das Grundstockvermögen 930000 Ml .
Die eingezahlte» Geschäftsanteile erreichten die Höhe
von 3 40u42t Mk . Laut Beschluß erhalte» die Genossen¬
schafter eine Dividende auf ihre Anteile von 7 Proz.
Eine in der Frkf . Ztg. gemachte Anregung, die Gewerbe¬
bank aus einer Genossenschaft in eine Aktiengesellschaft
«mzuwandeln , wurde abgeivie'en .

— Professor der Pathologie . Herr Dr . Asch off ,
hat den Ruf an die hiesige Universität angenommen.

— Eine PostfiIiale in de -r Oberwiehrr .
>m l . April ivird in dem Hause Talstraße 86 eine Post¬
zweigstelle unter der Bezeichnung Freiburg 4 in Wirk¬
samkeit treten. Der Geschäst -rlreis der. neuen Zweigstelle
wird die Annahme von Poftsendungen jeder Art sowie
don Telegrammen und die Vermittlung von Gesprächen
vmfaste» . Die Dienststunden sind Werktags auf die . seit
von 3 Uhr vorm , bis 4 Uhr abends festgesetzt ; Sonntags
bleibt die Zweigstelle geschlossen. Damit wird ein grpßer
Mange ! für diesen Stadtteil beseitigt ; mußte doch rin
Teil der dortigen Einwohner einen Weg von einer halben
Stunde zum nächsten Postamt zurücklegen .

— Wegen Differenzen bei der Festsetzung der Ackord-
löhne haben in der Möbelfabrik Gebrüder Springer die
Schreiner die Arbeit niedergelegt.

Durlach , 20 . März . Am Sonntag Nacht wurde auf
der Hauptstraße rin Fabrikarbeiter überfallen und derart
mißhandelt, daß er im städtischen Krankenhaus unter¬
gebracht werden mußte.

— Die heutige Sprechstunde des
Arbeitersekretariats beginnt um 7 Uhr .

Welschneureuth , 20. März Am Samstag fand
« an hier in der Sandgrube beim Hardthaus einen sehr
«ui erhaltenen Zahn eines Mammuths . Da vor 14
Tagen an gleicher Stelle ein kleineres Stück gefunden
wurde , ist anzunehmen, daß man unter fachmännischer
Leitung noch manches wertvolle Teil die « seltenen
Uebrrreste finden wird.

Grötzingcn , 20 . März . Ein schwerer U n -
- lücksfall ereignete sich, wie die Bad . Prep « meldet ,
Sonntag Nacht auf der Bahnstrecke zwilchen Grötzingen
vnd Berghausen. Ein in Karlsruhe wohnhafter
Student aus Stettin hatte mit mehreren Freunden nach
Bergbausen einen AuSsiug gemacht und erst spät abends
derließen die Studenten das Wirtslokal. Wie . sich nun
der Unfall ungefähr 200 Meter von der Station Berg-
Hausen entfernt zugetragen bat , ist nicht genau sest . estellt .
Wahrscheinlich ist , daß der Student , der sich > fei cn
Komilitonen trennte , den Weg verfehlt und kn

' da»
Bahngleis geriet, wo er von einem heransm : ' uge
erfaßt, überfahren und sofort getötet wurde.

Bruchsal , 21 . März . V o l k s v o r l e s u n g e n.
Herr Dr . Karch wird morgen Donnerstag eine llstündige
Vortragsreihe beginnenüber den T itmarlchen Fr . Hebbel ,
den großen Gedankendichter und Dramatiker , der auS
den engsten Verhältnissen sich emporrang, allen Schwie¬
rigkeiten zum Trotz seine herbe Eigenart entwickeln und
durchsetzen konnte und der heute als der tiefste, viel«
seicigste und dauerndste deutsche Geist aus dem zweiten
Drittel des 16 . Jahrhunderts bezeichnet werden muß.

. - -.XLi e*

Au » Offenstu»g gestt uns folgend« Berichtigung zu :
»Ja Nr. 64 vom 16 . März de» Volksfreund wird die
Behauptung aufgestellt, daß sein« zeit im Verlage dn
Offeuburg« Zeitung auch der Theaterzettel zum Schau¬
spiel Der Pfarr « von Kirchfeld bergesrellt wurde gegen
bar , obschon diese» Stück auf dem päpstlichen Iudex
siebt. Diese Behauptung ist durchaus unwahr .
Der Zettel wurde in dem Unterzeichneten Verlage nicht
bergestellt . Derselbe hat in der abgelanttnen Spielzeit
des Offenburger Stadttbeatrrs , in welch« das bezeichnet «
Stück zur Aufführung kam. überhaupt keine Zettel für
das Theater hergestellt. Verlag der Offenb. Zeitung. '

Uns« Gewährsmann schreibt uns dazu : Diese Be¬
richtigung ist eine echt ultramontan « Sophisterei und
vermag die Tatsache nicht auS der Welt zu schaffe»,
welche in unserem Artikel behauptet worden ist. „ Seiner
Zeit " , d. h. vor wenigen Jahren , als d« katholische
Verlag der Offenb. Ztg. von Herrn Jos . Huggle, dem
teuer» Vorläuf« des Herrn H . Zuschneid , vertreten
wurde, ist der Pfarr « von Kirchfeld-Theaterzettel auS
dem katholischen Verlag erschienen . Die Sach: ist ge¬
richtsbekannt und in einem Urteil des Schöffen¬
gerichtes Osienburg lOberamtsrichter Schindler) als be¬
wiesen festgelegt . Ein Original -Z,eitel lag als corous
ckeli ti vor. Gegenüber solcher Wahrheit läßt sich nichts
wegdisputieren, weder was Sudermann noch was
Anzengruber betrifft.

VtUinge «, 20. März . Für die Wahlen der Beisitzer
zum Gewerbegericht soll hier die Verhältniswahl ein¬
geführt werden.

MLUheim , 19. März . Interessanter Prozeß .
Gegen die Stadtgemeinde Sulzburg hatte ein dortiger
Arzt, Hr . Dr . St ., einen Prozeß auf Schadenersatz und
Zahlung einer jährlichen Rente von 4000 Mk. angestrengt,
weil sie ihrer Pflicht, die mit GlatreiS bedeckte Straße
zu streuen , nicht nachgekommen sei und Dr . St . infvlqe-
desten durch einen Sturz sich einen lomplizierten Unter¬
schenkelbruch zugezogen habe. Da die Stadtgemeinde
Sulzbnrg in der Haftpflichtversicherung ist, ging der
Prozeß^durch alle Instanzen Das Landgericht Freiburg
verurieckte die Stadtgemeinde Sulzburg zur Zahlung von
2600 Äl>k. Heilkosten und einer jährlichen Rente von
2225 Mk . Beide Parteien legten Berufung ein und das
Oberland , sgerickit in Karlsruhe änderte das untergerichk -
liche Urteil dahin ab , daß die beklagte Stadtgemeinde
an Hcilkosien nur 128 Mk. 93 Pfg . und die jährliche
Rente von 2225 Mk. zu , ahlen habe. Auf die seitens
der Stadtgemeinde Sulzbnrg eingelegte abermalige Re¬
vision erkannte das Reichsgericht die Entscheidung des
Berufungsgerichtes für zutreffend- und daß die Revision
zurückzuweiten sei. Die Verurteilung der Stadt Sulz¬
burg ist somit rechtskräftig geworden.

* Heidelberg , 20. März . Der Seismograph deS
astrophpsikalischen Instituts auf dem Königsstuhl regi¬
strierte am 19. März, nwrgens 9 Uhr . ein mittelstarkes,
etwa i/z Stunde andauerndes fernes Erdbeben .

* Wieblingen lA Heidelberg), 20 . März . Das drei
Jahre alte Töchterchen des Fabrikarbeiters Friedrich
Reinhard kam dem Herdfeuer 'zu nahe. Es verbrannte
sich so schwer, daß der Tod alsbald eintrat .

Gememdezeiwng.
Beiertheim , 20 . März . Heute fand hier die Bürger-

auSschußwahl statt. Unsere Liste siegte mit 71 —74
Stimmen gegen eine andere, welche von drei gewissen
Herren, darunter ein Gemeinderat , im letzten Augen¬
blick in einem finstern Winkel ausgestellt wurde.

Teutschneurenth , 20 . März . Die Wahl in der
8. Klasse sBürgerausschußwahl! brachte un > den Sieg
mit 65 Stimmen . Die gegnerische riste erhielt 25 Stimnien .

Welschnenreuth , 20 . März . Wie bekannt, finden in
nächster Z,rit die Bürgerausschutz wählen statt.
Zu diesem Zweck liegt im Adler eine Abschrift der Wähler¬
liste zu jedermann; Einsicht auf. Wer nicht in der Wähler¬
liste steht , darf bekanntlich nicht wählen.

Triberg , 20. Marz . Bahn Projekt Triberg —
Furtwangen . Am Freitag genehmigte der Bürger¬
au - schuß einstimmig die etwa 10M Mk . betragenden
Mittel zur Erwerbung des Planmgterii l > zum elektrischen
Bahnprojekt Tribkrg Furtwangeu . welches Herr Reit¬
maier Freiburg an 'ertigte . Soweit es für Triberg in
Frage kommt, wird dies zu einer eventuell zu errich¬
tenden Elektrischen Slädti ' che» Straßenbahn benötigt.

Auch bekundete der Bi .rgerauSschußsein Einverständnis
behufs Anstellung eines Stadtbaumeisters .

Mus dem Reiche.
Dieuze i . Lothr ., 19 . März. AuS Furcht vor Strafe

hat sich der Sergeant Hagen von der 9 . Komp , des
136. Jnf .-Rgts . erschossen.

StraSburg , 19 . März . In Ottendorf verübte der
Froschfänger Valentin V -atre auf seine M . tier einen
Mordversuch . Watre kam in betrunkenem Zustande nach
Hau

'
e und fing mir seiner Mutier Händel an . Die

Fra » verließ hierauf ihre Wohnung. Ihr Sohn eilte
ihr nach und schoß ihr aus einer Entfernung von zirka
sechs Me ' er eine Kugel in die Brust, welche die Lunge
durchbohrte und die Frau lebensgeiä ; rlich verletzte .

Treptow a . d . Nega , 19 . März . Gestern Nach¬
mittag erschoß ein junger Bursche aus Uebermut zirei
feiner Mitschüler mit einein Gewehr. Einer war sofort
tot, der andere starb nach wenigen Stunden .

Aus Schlesien , 20 . März . Von Frau und
Tochter erschlagen . In Janowitz bei Friedet hat
sich ein gräßi chcr Vorfall ereignet. Der 50 Jahre alte
Landwirt Josef Konwi.a wurde von seiner Frau , seiner
Tochter und dem i» seinem Hause wohnendenAftermieter
Ignaz Bohacet ermordet, lle ' er die entsetzliche Bluttat
werden folgende Einzelheiten gemeldet : Josef Konwiea
kam vor einigen Tagen abends etwas angeheitert nach
Hause und geriet mit seiner Frau in Stieit . Sie machte
ihm Vorwürfe wegen Eeldoerschwendung und begann,
ihn zu prügeln. Konwiea geriet in Zorn und drohte
seiner Frau und seiner erwachsenen Tochier . daß er sie
mit einem Messer erstechen werde . Auf die Hilferufe der
Frauen eilte der im Hause als Aftermieter wohnende
60 Jahre alte Ignaz Bohacek herbei. Die drei stürzten
sich nun auf Konwica und warfen ihn zu Boden, wo ihn
die Tochter festhielt . Seine Gattin holte dann einen
starken Holzprügel und schlug damit so lange auf den
auf dem Boden Liegenden los, bis er bewußtlos wurde.
In ihrer Wut warf die Frau dem Bewußtlosen noch
mehrere Geschirrstücke an den Kopf , so daß er aus
mehreren klaffenden Wunden blutete. Schließlich schleuderte
die Frau die brennende Lampe nach ihrem Manne . Das
aus der Lampe fließende Petroleum entzündete sich und
sofort brannten die Kleider des Bewußtlosen in hellen
Flammen.

Nachdem man das Feuer erstickt hatte , war Konlvicn
tot. Es wurde ra '

ch beschlossen, sämtliche Spuren der
Tat zu verwischen . Man entfernte die Reste der halb¬
verbrannten Kleider, die Bohaeek im Garten unter einem
Baume vergrub. Dann wurde die Leiche neu angekleidet ,
der tote Konwica auf eine Bank zum Tische gesetzt und
seine Unterarme auf dem Tische aufgespreizt, um ihm
einen Halt zu geben . Anna Konwiea holte hierauf

» »».Ul

m«hrer« Nachbar» herbei, denen sie jammernd « zählte,
ihr Man» fitz, bei Tische, ohne sich zu rühren , als ob
er tot wäre. Die Leute bemühten sich, die Angehörigen
über den schwere» B« Iust zu trösten. Erst d« Arzt
entdeckte am Körp« die Spuren der schweren Miß¬
handlungen und v« a»latzte die gerichtliche .

Obduktion,
bei welcher d« gewaltsame Tod des Verblichenen kon¬
statiert wurde. Auf Grund der UntersuchungSergeünisse
erfolgte die Verhaftung der Totschläger .

Mus der Reftdenz .
• Karlsruhe » 2L März.

Der GesellemmSfchrrtz des Gewerbevereins .
Die gestern Abend vorgenommene Wahl deS Ge-

sellenausschuffeS « gab die Akzeptierung der Vor¬
schlagsliste deS Gewerkschaftskartells. Als Mit¬
glieder sind gewäblt : Dreher Berlin , Schrift¬
setzer B i s ch l e r , Schlosser D ö r i ch . Maler Kolb ,
Sattler Liebhart , Schreiner Niedermeier ,
MaschinenmeisterSchaffer , Schlosser Schwaben -
t h a , Schreiner TapPert ; als Stellvertreter :
Sattler B u t s ch e r . Schrittsetzer D i t t m a n n ,
Maler Hammers , Maler Kretzler , Stein¬
druck « Lumpp , Drechsler Müller , Klavier¬
macher Ruppricht , Schlosser Teufel und
Schreiner Winter .

Die „ Hetzer "

haben im Metzgerqewerbe einen schlimmen Stand .
Tie „ patriarchalischer ! " Sitten und Gebräuche
herrschen zumeist noch, aber nirr auf Kosten der
Gesellen . Versucht ein aufgeklärter Berufsgenosse
etwas Licht in die Köpfe seiner Kollegen zu bringen ,
dann sind die Herren Metzgermeister eifrig an der
Arbeit, um ihre Gesellen nicht „ verhetzen " zu lassen.
So wird der Vorsitzende der hiesigen Zahlstelle der
Metzgergehilfen von Geschäft zn Geschäft gehetzt ,
weil die Metzgermeister den unbequemen Menschen
gern aus Karlsruhe entfernen möchten. Erst setzte
man ihm in einem größeren Geschäft, das sich mit
dem Titel Hofschlächterei brüstet, den Stuhl vor die
Türe , dann befolgte das gleiche Beispiel eine Sül »
zerci in der Vorstadt. Dem betreffenden Meister
ging man sogar seitens seiner Kollegen arg zu
Leibe. Man erklärte , man liefere ihm keine Sülze
mehr, wenn er den „Kerl nicht enüasse " . Das
sind vorläufig zwei Probeir . Auf Verlangen könne»!
sie vermehrt werden.

* Der ungewöhnlich lange Laudtagsbericht —
und wir handeln gewiß im Sinne unserer Leser , wen »
wir ihnen die jetzigen Landtagsverhandlungen ausführ¬
lich unterbreiten — hat die Schiebung einer Anzahl
Korrespondenzen notwendig gemacht ; die Einsender müssen
deshalb sich damit begnügen, wenn wir erst in einigen
Tagen ihren Wünschen Nachkommen.

Die Ausschußmitglieder des Sozialdemokratischen
Vereins versammeln sich heute Mittwoch Abend
Punkt %9 Uhr bei Schaufelberger .

* Versichernngsschwindel . Der seit Juli 1905 von
der deutschen Lebensversicherung Potsdam beschäftigte
Karl Ehristian Langendörfer aus Karlsruhe hatte
hier in den Monaten September bis Dezember v. I .
verschiedene Versicherungsanträge und die dazu notiven»
digen ärztlichen Zeugnisse gefälscht und diese gefälschten
Papiere dem hiesigen Generalagenten Schmidt der ge¬
nannten Gesellschaft vorgelegt, der ihm daraufhin die
Betrüge für Gehalt, Provision und Reisevergütung aus-
bezahlie, die der Angeklagte zu beanspruchen gehabt hätte,
wenn von ihm ordnungsgemäß abgeschlossene Ver¬
sicherungsanträge eingereicht worden wären . In zwei
weiteren Fällen hatte Langendörker eine andere Ver¬
sicherungsgesellschaft auf die gleiche Weise zu schädigen
versucht. Do » vom hiesigen Landgericht gegen den An¬
geklagten wegen Bettuas , Urkundenfälschung und Betrugs¬
versuchs erlassene Urteil lautete unter Anrechnung von
1 Rionat Untersuchungshaft aus 1 Jahr t Monat Ge¬
fängnis und 3 Jahre Ehrverlust.'* Die Ariegstraste . Eine größere Anzahl Haus¬
besitzer der Kriegstraße haben um Eindeckung dieser
Straße mit Stampfasphalt nachgesucht. Der Stadlrat
ist indessen nicht in der Lage, derzeit einem Umbau der
Kriegstraße näher zu treten, da nach Verlegung des
Bahnhofs voraussichtlich die Lokalbahn aus der Krieg-
straße entfernt und eine elektrische Straßenbahn daselbst
angelegt lvird, wodurch ein völliger Umbau der Straße
bedingt ist.

* Beim hiesige« städt. Arbeitsamt , Zöhring « -
straße 112, wurden im Monat Februar d . I . in der
männlichen Abteilung 1089 offene Stellen an-
gemeldet gegen 1013 im Januar 1906 und 645 im
Februar >905 . Die Zahl der Arbeitsuchenden betrug
1772 gegen 2061 im Januar 1906 und 2365 im Februar
1605. Eingestellt wurden 914 Personen gegen 792 im
Januar 1906 und 557 im Februar 1915 . Ueberfluß war
an Arbeitern im Bau- und Bekleidungsgewerbe und an
ungelernten Arbeitern, Mangel an Schreinern.

In der weiblichen Abteilung wurden 1,76
offene Stellen angemeldet gegen 245 im Januar 1906
und 146 im Februar 1905. Stellensuchende meldeten sich
18 t gegen 260 im Januar 1906 und 149 im Februar
1606. Eingestellt wurden 145 Personen gegen 141 im
Januar 1906 und 81 im Februar 1905 . Die Stellen¬
vermittlung erfolgt für Arbeitgeber (Dienstherrschafte» )
wie für Arbeitnehmer kDienstboten ) völlig unentgeltlich.

* Scheue Pferde . Gestern Abend gegen 7 Uhr
scheuten ln der Luisenstraße zwei an einen Lastwagen
angespannte Pferde. Dieselben rasten durch die Luisen -
sträße bis zur Rüppurrersiraße, rissen dort von der
eisernen Einfriedigung eines Vorgartens ein Stück weg
und konnten dann vom Knecht wieder zum Stehen ge¬
bracht werden .

* Hofthcater . DaS Schauspiel arbettet zurzeit an
der Vorbereitung des Goethe schen Faust. Bei der Auf¬
führung dieses gewaltigen Werkes lvird die Theater¬
leitung dem Vorbilde des Wiener Burgtheaters folgen,
an welchem der 1. und 2. Teil des Goetheffchen Faust
von Adolf Wilbrandt seinerzeit auf drei Abende verteilt
zur Aufführung gebracht wurde. Auf diefe Art ist es
möglich , die Dichtung in vollerem Ilmfang darzustellen,
als dies sonst geschehen konnte . Ter dri tx Abend b ' ingt
den zweiten Teil in einer dem Bedürfnis der Bühne
entsprechenden Zusammenziehung Die beiden ersten
Abende sollen Anfang April, der zweite Teil an Ostern
m Szene gehen .

* Cpielpl an des großherzogliche » Hoftheaters .
Donnerstag , 22. März . (J . 52. Die Glocken von
Corneville . Romantisch-komische Oper in 3 Akten und
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4 Bildern von Ekairville und Gäbet , Mifik von Robert
Planquette . Anfang 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr.

' Der deutsche Reickslag
verhandelte gestern bei Weiterberatung des Ko¬
lonialetats über den sozialdemokratischen, vom Ge-
noffen Ledebour verteidigten Antrag , die verhaf¬
teten Akwa-Hänptlinge sofort freizulassen . Der
stellvertr . Kolonialdirktor Erbprinz zu Hohen¬
lohe erklärte aber die Freilassung jetzt nicht
für opportun , die Akwa würden sich eventuell
der Strafvollstreckung entziehen, welche Ansicht
Abg . v . Richthofen (kons. ) verteidigt .

Abg . Bebel rückt das Unrecht , das den Akwas
geschehen ist, in das richtige Licht und meint , datz
wenn auch die anderen Eingeborenen in unseren
Kolonien reden dürften, noch viel inehr bekannt
würde , als schon bei dem jetzigen Vertuschungs -
system herauskomme . Das Verfahren Puttkamers
mit der „Cousine"

, die bestenfalls seine Maitresse
sei, stelle sich , von allem andern abgesehen, als
wissentliche Patzfälschung dar.

Abg . v . G e r I a ch (freis . Ver .) wünscht die Reise
von Abgeordneten nach Afrika auf Reichskosten,
was Prinz Hohenlohe natürlich „ höchst sym¬
pathisch" ist.

Das Haus hat dann eine Resolution , betreffend
Einschränkung des Verordnungsrechts und die Mit¬
wirkung der Reichsgesetzgebung in den Kolonien
angenommen , desgleichen die Resolutionen der
Petttion der Akwaleute betreffend 1 . Gewährung
von Rechtsgarantien für die Eingeborenen , 2 . Aus -
schlutz der körperlichen Züchtigung , Zwangsarbeit
und Kettenhaft , und 3 . Entsendung eines unab¬
hängigen Beamten zur Untersuchung der Beschwer¬
den der Akwaleute , sowie Ueberweisung derPetition
als Material an die Negierung .

Das Haus bewilligt danir das Gehalt des Gou¬
verneurs , sowie eine Reihe weiterer Titel und
nimmt eine Resolution betreffend die Laufbahn der
Kolonialbeamten an . Der Antrag Storz auf Strei¬
chung von 266 000 Mk . von den Luxusbauten in
Buea wird an die Büdgetkommission verwiesen , d«
sozialdemokratische Antrag auf Freilassung der
Akwaneger abgelehnt .

Dann wird der Rest des Etats nach den Koni-
niissionsbeschlllssen bewilligt und der Entwurf be¬
treffend den Bahnbau Dualla -Manemgubaberg an -
genommen .

Heute Jnitiativ -Anträge .

VermUchles .
§ Courrieres . Das Pariser Journal berichtet , daß

eine Untersuchung , welche von einem seiner Korrespon¬
denten in Courri« es vorgenommen worden ist, feststellte ,
daß insgesamt 1475 Arbeiter umgetommen find.

ketzt :e pöft
In Mülhausen i. Elf.

ist die Aussperrung in der Baumwollindustrie
gestern perfekt geworden . Es liegen nun 5600
Arbeiter «nd Arbeiterinnen auf dem Pflaster .

100« Schneider
und Schneiderinnen sind in Königsberg i . Pr . in
A u s st a n d getreten.

Franz . Kohlenrevier .
Einem Demonstrationszuge von Ausständigen in

Lens trat gestern eine Gendarmerie -Abteilung ent¬
gegen , wodurch es zu einem Handgemenge kain.
Dabei wurden 5 Personen verhaftet , darunter der
sogen . Deputierte Basly . Der Kongreh der Berg -
arbeiter wird von Gendarmen bewacht . Der Streik -

ausschutz beschwerte sich telegraphisch beim Minister
und verlangte die Freilassung Basly 's .

Der Kongretz in Lens , an dem 177 Delegierte
teilnehmen , beschlotz mit 167 Stimmen die Sams¬
tag von den Grubenbesitzern gebotene Lohner¬
höhung abzulehnen .

4006 Seidenweb « innen °

streiken in Grenoble (Frankreich) .
21 Erdstöße

wurden seit 18. er. auf der Insel Ustica (Italien )
verspürt .

Rußland .

In die im Mittelpunkte von Moskau nahe der
Börse gelegene Bank „Kreditgesellschaft auf Gegen -

seitigkeit " drangen gestern ungefähr 20 mit Re -
volvern bewaffnete Leute ein und raubten , indem
sie die Angestellten mit Revolvern bedrohten, un -

gefähr 860 000 Rubel in Gold und Kreditbilletten
aus der Kasse . Die Leute entkamen.

Gestern sind aus dem Polizeigebäude in Moskau
3 politische Verbrecher während eines Spazier¬
ganges geflohen . ( ? )

Veremsanreiger .
Rne b. Durlach. (Soz . Verein.) Morgen Donnerstag ,

abends halb 9 Uhr , im Sckwanen, Mitgliederver¬
sammlung. Stellung zu den Bürgerausschußwahlen.
Alle Parteigenossen sind eingeladen. 1093

Fnrtwangen . <Soz . Verein .) Samstag den 34 . Mär »
abends Punkt 8 Nhr beginnend , Mckgliederversamm-
ding im Lokal Enzman». Pünktliches und zahlreiche»
Erscheinen erwünscht . 1040 Der Vorstand.

Bruchsal . Volksvorlesungen . Donnerstag , 22. März,
abends halb 9 Uhr , Friedr . Hebbel , der Dichter aus
dem Volke, von Dr . Karch . 1026

Bmfftalte« der Redaktion .
Bietigheim . Wir bittM ^ m Ihren Besuch. Aus

der Korrespondenz vermögen wir nicht klar zu werden.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i ß-
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Cie,
Sämtliche in Karlsruhe . _

» inuimij ' j 1"
- *
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Standesbnch - AnSziige ver Stadl
Durlach

Geboren :
6 . Märr : Frida Elisabetha, B . Karl

August Schmidt , Metzger . 9. März :
Hedwig Erna Luise , Vater Rudolf
Christ-. Scknndel , Schlaffer: 10. März :
Hans Arthur. V. Michael Dingeldein,
Maschinenarbeit« . Karoline, V Josef
Ehnis, Maurer . Friedr . Adolf Albert.
V . Adolf Bürck, Schrciuer. 12. März :
August Karl, V Heinrich Tresch, Küfer.

Eheschließungen :
10. März : Jakob Bistinger, Fabrik¬

arbeiter von Heimsheim <Württembg .)
und Johanna Klostermaier, geb.

- ' Schneider , verwitwete Weißnäherin
von Forst, Amt Bruchsal.
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Wir werden tmmnetar neben unseren

beliebten Tieren

Original
Mnehetter Ster

ans dem mit uns Sterten Kochelbräu -
Jfiöuchen abgeben und dasselbe aneh in
unserem

Xotel-ftestaurant
„Iriedriehshof "

znm Anssebank bringen.

SrauereiSinner
- . Srümorakel =

Süiiiiliirinülirut llrrrin | ne d.Smlmh.
Sonntag tot 35 . März , abends 7 Nhr , im Gasthaus zmn

,,r9 «t»hor «"

IO . Stiftungs -Fest
verbunden mit März -Feier .

Musik » Gesang und turnerische Aufführungen unter gefi . Mitwirkungde» TnrteereinS und de» Gesangvereins ».Liedertafel. Festrede , gehakten*»>> Geraffen Weidmann .
Hirrz« find alle Parteigenossen mit ihren Angehörigen frennvlichst« ngelabe». 1092 .2

1094.2

(MraMiifr Krtuhsal.
Die statutengemäße ardeutlich«

Generalversammlung
findet am Samstag tot 21 März 1906 , abends halb 9 Uhr , in
brr Aula des neuen Mädchenschulhauses statt mit folgender

Tagesordnung i
1. Bericht über die Rechnung für das Jahr 1906.2. Bericht über den derzeitigen Stand der Kaffe.L Genehmigung zum Ankauf des Hauses deS Herrn Emil Rofea-

thal , Stadtgraben 28.
ch Ergänzung der Borschristen über die Krankemnelduug. das We*

halten der Kranke » und die Krankeaausficht .1 Antrag der Generalversammlungsvertreter Aurel Heiser u. Gen.
auf Abänderung des § 18 der Statuten .

Ersatzwahl für das zurückgetreteue VorstaudsmirgliedAd. Brand .7. Verschiedene».
8» zahlreichem Besuche ladet mit dem Bemerken ein , daß nur die

erwählten Vertreter z»r Generalversammlung ftimntberechtigt find.
Vruchfal den 20. März 1908

Der Borftnnd :
_ _ F . Keller .

Ettli :
Es wird per 1. April «in tüchtiger, ziwerläffiger Filial -Inhaber

bezw. Austräger des MT Volkafreund für Ettlingen gesucht.
Bewerber wollen flch baldigst schriftlich oder mmrdAch beim Berlag

des Bvkksfreuud , Karlsruhe Ltetsenstraße »4 , melden .

Gewerksctiafto-Hotmaeber Rudolf Neumayer,

£

ttaaptstr , 37 Dttrlsch Heiptstr . 37
empfiehlt sein Lager in

Herren - und
Konfirmanden -Hüten

in welch und steif
in sllerbllligiten Preise « .

Jagdrad
M ikT bleibt du beste deetacfae Fahrrad !
iriaWmMrbeiterstnBauej ! daher2and

5 Jahre schrtMBt Garantie .
Fahrräder von Mk . 54, — an .
Mit Daapelttochenta <er <H ttk . 68.50 an.Pneumaccmsilel Mk. 3^ 0. LuftsebUuche 2,30 . Acetylenlstemea 1,60. (Hocken (US .Ketten I .« . Pedal 1,00. LuHpompaa 0,35. Sättel ! ,75 . Nlbaiaschinen 22.—. Sonstte«Hnistuttnn gsmuctrinea sowie Jagdcewekre, Sekdbenbachsen , Tcachiu , LufinwthaLPistolen, und Revolver unerreicht billig.Terksnf direkt ms Private , ebne ZviHhe . hudrL _ _Auf Wunsch Ansichtssendung.

Hasptkatalog seadca aa jedermann gratis oad frank * die
OBUtscbs Haffen- nnd Fahpradfalmlien in Ireienieiafdüi.in

Der beste Erwerb für Hanstudnstrie
ist ihrer vielen Bartetl« wegen eine
Striokmagcnine .
Außerordentlich « Leistuugsfähtgkett ,
itefe NadelrrsparniS . vermeiduug
da» Fallwafche » , Matze Platzerspar -
«1s. Strickurterricht gratis .
Maschinen stets vorrätig am Lager .Schwinn & Ehrfeld,
Karlsruhe , Aekefsu Ar. 102.
-------- Kaiserstraße M

(früher Kaiferpanoramij
Alleinverkauf der berühmte« Strick-

« asch . -ffabr . E. Dubted , Convot ( EchwÄz). Wetiausstellu », Par » 196 «
Grand Prix (höchste Auszeichnung ).

. Kaiserstr . 109
i —

werden unsere Preist n erregen l
deshalb bitten die geehrten =

Brautleute
•owio dio werten Herrschaften , welche durch UmzugMöbel

gebrauchen , sich tob den
erstaunend billigen Preisen

w aherseugoa zu wollen. Ergebenst ü
• 1065 Hv\z ft Weglein |ft 109 Kaiserstrasse 109 Kaiserstrasse 109 M

T
liawnhaa Ilanlltoll wlrdselbatvflr -
RubuuO wyuitil Schuldst , wenn
■aa «sin kostbaren Leben einem
■ iadsrwertigsn Fahrrad anvertrant -

Man kaufe daher , nur

Glückstern - Fahrräder
nebst Zubehörteilen

• Ktklaasigwdeataeh . Fabrikat in. Muke u. toller IJibrlgsr Carantisu I
ataooead bltNgsn Pratsen . Jeder Kanter verlang » rechtzeitig Katalog . [
Erste * Bad . Fahrrad -Versandhaus K. JUNGK

KARLSRUHE I. B .

■ Selawsky ’s
„ B o 1 e r o “

feinste

778 .25

Zifarette .
örterUed geschützt !

Nor Handarbeit !

MUnnHMMnuuninnxuu** HMKKnn*

in Chevreanx, Soxealf eie.
für Mädchen und Knaben

in 1084

* grösster Auswahl zn atterbüiigstett §
A Preisen bei X

lAkoses David -
J zur goldenen 16 , 1

K 16 Markgrafenstrasse 16 . jf
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Bekanntmachung.
Wir erlauben uns , unsere Gasabnehmer darauf aufmerksam zu

machen , daß es bei der außergewöhnlich großen Zahl von Aufträgen, die
jeweils auf 1 . April (Umzugstermin) bei uns einlaufen, im Jntereffe einer
rechtzeitigen Erledigung derselben dringend geboten erscheint , daß An¬
träge auf Aenderungeu der Gasleituuge «, Aufstellung , Entfernungoder Uebernahme vo« Gasmeffer » und Sasantvmaten möglichst
frühzeitig , spätestens aber S Tage vor dem Wohnungswechsel , bei «us
eingereicht werde «.

Such sollten die Meter von Wohnungen sich sobald als möglich davon
überzeugen, ob in den zu beziehenden Räumen Gaseinrichtung vorhandenund GaSineffer für dieselben bereits aufgestellt find ; dieserhalb erforder¬
liche Anträge wollen möglichst sofort bei uns gestellt und nicht, wir die»
sehr häufig geschieht, bis zum Umzug damit zugewartet werden.Bei dieser Veranlassung weise» wir aus den Bezug von Leucht- und
Kochgas mittelst Gasautomaten hin , welche für Bohnungen bis zu 600 Mk.Mietwert und für Wohnungen mit Läden mit einem Gesamtmietwert bis
zu 900 Mk. gesetzt werden.

Um dem Gebrauch de» Gases neben der Verwendung für Koch- und
Heizzwecke auch für di« Beleuchtung noch weitere Verbreitung zu ver¬
schaffen, ist gestattet, daß durch einen Gasmeffer , sowohl « och» und
Heizapparate , alS auch Leuchtstamme « gespeist werden, sofern die
Zahl der Leuchtflammeu nicht mehr alS 5 beträgt . El kommt in
diesem Fast für den Gesamtgasverbrauch der Preis für Koch- »ud Heiz¬
gas mit LS Pfg . für tot cbm und für jede angebrachte Leuchtflmnmeein monatlicher Betrag vo« 39 Pfg . zur Berechnung.

Auch werden dem Gasabuehmer auf Verlangen einfache Beleuchtungs¬körper und Äochapparate mietweise zur Verfügung gestellt . Die jeweils
nach Umflutz von 2 Kalendermonaten zur Erhebung kommende Miete be¬
trägt für jede Lampe und für jeden Kochapparat 10 Pfg . für einen
Kaleadermonat und ist mindestens für 12 Monate zu bezahlen. Bezüglichder uäheren Bedingungen verweisen » irauf die §§ 19, 29 und ff. der GaS-
bezugsordnuag.

, Stadt. Gaswerk Karlsruh«.

Auf Ksußrmalmn e«Ohle :
Wein offen :
Weitzpr . Ftr. 5vM eui im
Aot M .. 60 .. .. Sab

biS 19 Ltr . steuerfrei . Ibilliger
ff . Flaschenwe ne , Liköre ,Sviiit rssen, Champ »st«rr ,rr . billigst . « 3
A . Sperling , Wrinhavdl
Lade », ( aothestr . 28 , Laden .

Aufgepatzt !
Alles war schon da , aber daß ein

Händler so hohe Preise bezahlt hat,wie ich jetzt bezahle, war noch nichtda. wie fire Kupfer. Messing , Zinn,
Zink, Blei, altes Eisen, Akten, Bacher.Briese, Zeitungspar'ier.

Karl Kreis , Morgeustr . 22 , II.

Möb « l .
Alle Sorten Holz - und Polster -

möbel , vollständige Bette», Spiegel .Stühle , Bilder unter Garantie solider
Arbeit bei reichhaltigster Auswahl .
Lager in 4 großen Stockwerken .

Karl Epple
in Firma Karlsruher Möbelhalle

Kaiserstraße SS . 430

Softetibad.
Sosteustr . 85 . Gute Bedienung .
Wannenbäder I. Kl . 50 Abonne¬
ment billiger, U . Kl . 30 Z . Kur -

büder billigst.
Täglich geöffnet von morgens 7 bis
abends 9 Uhr . Sonntags bis 12 Uhr .

Mitglied des 2772.52
Rabatt -Spar -Bereins Karlsruhe .

Pittmii o . Ktmpkk
von 35 Mk . an zu verkaufen .
Aufarbeiten von Polstermöbel wird
billig berechnet . 877 .10

E . Ochner , Tapezier,
_ Schützenstr . 46 .

Reparaturen
an Woterfahrrenge » , Kahrräder ,
Nähmaschine«. Anlage von Kaus -
tekegraphe » usw. prompt u. billigst bei
K . Stltseb , fSrdj ., Ablerftr . 8 .

Lager in neuen und gebrauchten
llotor-Fahrrädern u. Nähmaschinen ,

säuitliche Ersatz- u. Zubehörteile, Ver¬
nicklung u . Emaillierung sowie Ein¬
setzen von Freilaufnaben mit u . ohne
dopp . Ueberfetzung allerbilligst. 856

Kür Ichündkrulikitkn
werden schnell und billig auSgeführi
von A . Uwelins , Scheurenstr. 12,
Pforzheim «75.6

GkwnWMKaM
Karlsruhe .

Donnerstag tot LS. MSr ^ ,abends halb 9 Uhr i« »Golder
Adler" , Ärrlfriedrichstraße

- kstzitttit-ilkffiNvIiiiz
Tagesordnung :

1. Innere Angelegenheiten.
2. Bericht über Lohnbewegungen

am Platze.
3. Maifeier.4. Erhöhung des ortsüblichenTage» ,

lohns betr.
Vollzähligem und pünktlichen Er-L

scheinen steht entgegen 1027 .2 -
_ Die Kartellkommisfion .

Brnaerei
z. roten Löwe

Rurlach «
Empfehle einen guten , billige «

Mtttagstisch . 1083 .2
J. Ganter .

tüchtiger und fleißiger, der auch zu¬
richten kann , nach Zürich gesucht in
dauernde Kondition auf gut bezahlte
Arbeit. 1094 .2

Nähere Auskunft erteilt F . Flohr ,
Dnrlach , Krouenstraße 8.

Forst bei Bruchsal .
GkMftrriiriskhlsiir.

Bringe den geehrten Genossen u.
Gewerkschaftsinitgliederuvon hier a.
Bruchsal mein Geschäft in empfehlende
Erinnerung . Bei schöner Arbeit . ■
gutein Sitz und billigen Preisen bitte
ich um geneigten Zuspruch , hochachtend
Paul Roser , Schulder.

— Freiburg i . B .
Zum Anfsetzeu mid Jnstand -

halten vo»

6rsdküge!n
'sowie zur Lieferung von Kränze «
und BougnetS bei bikligster Be¬
rechnung empfiehlt sich 1034 S

K ^ W . IIils
Lcuchschaftsgärtoer6 l «rinmtrad«e S.

— Freibitrg 1; B . =
Brnteier.

Von nachverzeichneten Rassegifflügel
werden Bruteier abgegeben: Helle
Brahma , gelbe Eochin . Gold-Whan-»
dottrs und gesattelte Yokohama k 35
Pfg . ; duntelgesperberte Plymouth-
Rocks. ChanioiS -Paduaner und gelbe
Orpington n 25 Pfg . ; schwarze Mnorka
Hamburger Dilberlack . Hamburger
Gold-- und Siibersprenkel , Gold- '
Sebrigth -Bantam , bergische iträher
und gelbe Italiener k 20 Pfg . ; reb«
huhnsarbige und weiße Italiener ,
silberhalsige und schwarze Bantam
und japanische Seidenneger k 15 Pfg .;
Pecking - , Rouen-, bunte und weiße
Bisam- und nidifche Laufente» k 20
Pfg . Versand nur gegen Nachnahme .
Für Verpackung bis zu 12 Stück wer¬
den 50 Pfg . berechnet . 711 .6

Sitädt . Garteudirektio »
Karlsruhe t . « .

SkkssVtmschimg.
Wegen vorzunehmender Aus¬

besserungen wird die stäbt . Brückeu -
wage am Mendelssohn -Platz vom
S7 . bis vorausstchttich S9 . s . M.
die städtische Brückenwage an
der Keßlerstraße am SO. d . M .
für den öffentlichen Verkehr gesperrt

Kacksruhe den 15. März 1906.
Der Stadtrat r

Siegrist . Lacher.

Krmiktm» von $tfel>il-
skiklpliidei .

Die Retzballspielplätze im Sradt -
garten sollen für die Zeit vom 1 .
April bis 1. November d. I . ver¬
mietet werden. Dieselben werden
nur einzeln vergeben. Schriftliche
Angebote find für jeden einzelne«
Platz verschlossen und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen längstens bis
S7 . d . M >, abends 0 Uhr , anher
einzureichen . 1075 .2

Bon den hierauf bezüglichen Be¬
dingungen kann auf unserm Burea«
Einsicht genomnren werden .

Karlsruhe den 17. März 1906.
Stadt . Garteudirektion .

Hn-klliii- i« Aistzk»-
baaSIm.

Die Herstellungvon Straßenkanälen
im Gesamtanschlag von rund 55000
Mark soll vergeben werden .

Schriftliche Angebote sind ver-
chlossen und mit enffprechender Auf«
chckft versehen bis Samstag de»

7 . Avril , vormittags 9 Uhr , beim
Tiefbauamt einzureichen , woselbst die
Bedingungen und Pläne zur Einficht
aufliegen und Angebotsformulare ab¬
gegeben werden.

Karlsruhe den 19. März 1906.
Städt . Tiefbanamt .

Separatoren
an

KahrrSder» «. Hlöh-
maschrneu

werden prompt «. billigst ausgeführt
bei

Kartmig ft H&ger,
Marteustratze 58 .

Ren« « . gebraucht« Fahrräder
best« Marken, sowie sämtUche Ersatz«
und Zubehörteile zu billigsten Preijea
auf Lager. 258 52
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